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Wo Melßt xlle OleUfaegietouty ?
9

der unerhörte Berliner Schiedsspruch ✓ Metallarbeiterfunktionäre lehnen die Vergewaltigung geschlossen ab
Der durch den Zwangsschlichter Dr . Volkers im Ber¬

liner Metallarbeiterkonflikt gefällte Schiedsspruch hat
durch seine Härte überrascht. Die Praktiker rechneten nochdis zum letzten Augenblick mit einer Verlängerung der alten
-l-arifoerträge . Sie wurden enttäuscht . Der Schiedsspruch"*utet einer Arbeiterschicht , die an sich bereits schwer unter
der Last der Krise leidet, eine unerhörte und auch untrag -
dare Lohnreduzierung zu. Die Löhne der Berliner
Metallarbeiter liegen derart unter allem Hund und die Ber¬
liner Metallarbeiterschast arbeitet bereits in einem derartigen
Msmatz verkürzt , datz sich im weiten Lager der Wissen -
lchafter und Praktiker auch keine einzige Stimme fand , die
dkn Bestrebungen der Scharfmacher in der Berliner Metall¬
industrie nach Lohnabbau gebilligt und zugestimmt hätte ,'lbas sich für einen Lohnabbau einsetzt , das sind Interessentenn
.nd zwar recht engstirnige und engherzige Jntereffenten . Es

in bekannt, daß gewichtige Namen in der Berliner Metall¬
industrie sich von Anfang an gegenüber den Lohnabbaube -
Nrebungen ablehnend verhielten .

Ter von Dr . Völkers gefällte Spruch ist ein sozial - und
? ^ rtschaftspolitischen Unfug . Der Schiedsspruch
/ ruht allem Anschein nach auf der verfehlten Auffaffung ein
^nar weltfremder Richter im Reichsarbeitsgericht , die nie-
sNals in einer Schlichterkammer gesessen haben , die sich niemals
iU' er die wirtschaftlichen und politischen Auswirkungenyreg Spruchs klar geworden sind und die dem verständigen'/i ^ geber in unerhörter Weise in den Arm fielen . Wir
/ klnen damit das Urteil des Reichsarbeitsgerichts in Sachen' «s. letzten große« Metallarbeiterkonfliktes in der rheinisch -
westfälischen Schwerindustrie.
. Politisch stellt der Schiedsspruch eine Dummheit dar , . die
1*“! kaum überbieten läht . Vielleicht mag es gewisien Kreisen
ll^gesichts der Kreditverhandlungen gelegen gewesen sein,">enn bis Samstag abend, wo die Anleiheverträge zu unter -
uhreiben waren , im Berliner Metallkonflikt eine Entschei¬
dung gefällt wurde , die dem Regierungsprogramm , das eine
? °nkung der Gestehungskosten durch Lohndruck proklamiert ,
/ irgend einer Weise entsprach . Hinsichtlich der inner »
Kritischen Lage in Deutschland betrachtet, ist der Spruch
^ " Unheil und wir haben aus diesen und anderen Erün -

Ursache anzunehmen, datz selbst der Reichsarbeitsminister
/ egerwald diesen Spruch nicht gut billigen kann . Die Wür -
di! -

d aber gefallen und die Berliner Metallarbeiterschaft
jj/ 'te sich im Verlauf der U r a b st i m m u n g zweifellos mit

°k:wältigender Mehrheit gegen den Spruch entscheiden .
Die freigewerkschaftlichen Funktionäre

. c r Berliner Metallbetriebe haben am Sonn »
S vormittag in einer Versammlung zu dem Spruch des

chlichters , durch den die Löhne der Metallarbeiter um 8
Zw . 8 Prozent herabgesetzt werden sollen , Stellung ge-°mmen, worüber uns folgender Funkbericht zugeht :

am Sonntag abgehaltene Srunltionätlonfetenj des" sausschllsses Berlin des Deutschen Metallarbeiteroerbandes , an
, ^ Ungefähr Ivvv Funktionäre teilnahmen , beschloh einstimmig
. tt von dem Bremer Schlichter Dr. Böllers gefällten Schieds -
Unn

tt
.̂ mit ^ inem Lohnabbau von K bis 8 Prozent abzulehnen

auk
^ Arbeiterschaft zum Kampf gegen den Lohnabbau

Uufordern. Auherdem wurde beschlosien, in sämtlichen Betrieben
Abi t clincr Metallindustrie am Montag über die Annahme bzw .
ru r n UnB des Schiedsspruches eine Urabstimmung stattfinde »
, iassen. Sie wird zweifellos zur Ablehnung des Schieds -' vruches führen .
ci

®Cr Vundesausschuh des ADGB . trat am Sonntag in Berlin zu
iun

* ®eratun ß über die wirtschaftliche Lage zusammen. Die Bera -
^inem Referat des Vorsitzenden Leipart eingeleitet

Itftrn ^"üen am Montag fortgesetzt werden. Irgend welche Be-'°>' usse wurden am Sonntag nicht gefaht.

Kopf hoch , öenossen !
Von Bruno Schönlank

Wir wurden getroffen. Wir willen es gut !Wir haben Verluste erlitten .
Doch heißer schlägt in den Adern das Blut —
-setzt wird noch kühner gestritten.
Wir sind nicht geschlagen . Wir wurden gestählt,« .«ir treffen im Kampfe uns wieder.Der Feuergeist. der uns alle beseelt .-vevt hoch sgjn Flammengefieder .
5 °"/ boch , ihr Genossen . die Fäuste gezeigt ,
^ aht euch nicht knebeln und drücken.Droht aller Satzslut , die brodelnd steigt,« chlagt zu einander die Brücken !
Wir sind und wir bleiben der Arbeit Partei ,rvir werden die Zukunft ihr bahnenuns dunklem September steigt leuchtend ein Mai ,» »arschiert ihr mit unseren Fahnen .

Die Scharfmacher in der Berliner Metallindustrie
haben erklärt , daß der Berliner Lohnabbau richtung «
gebend für einen allgemeinen Lohnabbau
sein soll . Wir können nur warnen , diesen Tendenzen zu
folgen .

In dem Spruch haben Fernwirkungen mitgespielt,
die mit dem augenblicklichen Konflikt in Berlin garnichts
zu tun haben. Man hat in den letzten Wochen so viel da¬
von gesprochen, datz die Führung in Deutschland
fehle . Hier ist ein Schulbeispiel dafür.

Wirtschaftsinstinkt und politischer Scharfblick erfordern
daß seitens der Reichsregierung in die durch den
Bölkerschen Spruch in Berlin geschaffene Lage unver¬
züglich eingegriffen und jede Chance ausgenutzt
wird , um Unheil zu verhindern , das uns aus dem
letzten großen Metallarbeiterstreik in Berlin noch deutlich
in Erinnerung ist , obwohl dieser bereits zehn Jahre hinter
uns liegt . Wo bleibt die Reichsregierung, um dem Scharf-
machertum , das die Wirtschaftskrise noch verschärfen will,

i entgegenzutreten?

Berlins Arbeiterschaft marschiert
Oie Sozialdemokratie im Samps gegen Faschismus

ERB . Berlin , 12. Ott . (Eis . Meldung .) Heute nachmittag «m
2 Uhr hat die SPD . Berlin , u einer Demonstration im Lust¬
garten ausgerufen . Erst gegen halb 3 Uhr eröffnete der Borsitzeude
der Berliner SPD ., K ü n st l e r , die Kundgebung, da bis , » die¬
ser Zeit noch immer lange Züge aus verschiedenen Stadtteilen aus-
marschierte».

Reichstagspräfident Löbe betonte am Eingang seiner kurzen
Ansprache , daß die SPD . Berlin eine» Tag vor Eröffnung des
Reichstags sich versammelt habe, um ihrer Fraktion i« Reichs¬
tag zu zeigen , das, sie sich

im Kamps gegen Faschismus und Diktatur auf Millionen
politisch geschulter Kräfte verlassen

könne . Dann brachte Löbe zum Ausdruck , das, die Drohungen der
Nationalsozialisten sich nicht nur gegen die SPD .-Mitgliede » rich¬
teten , sondern auch gegen die Kreise Wallraf , Eurtius und Wirtb .
Löbe kündigte an , datz

die SPD . die angekündigten Gewalttätigkeiten nicht ein -
stecke , sondern scharfen Widerstand

entgegensetzen werde. Die Versprechungen, die die Nationalsoziali¬
sten ihren Wählern vor den Wahlen gegeben haben, würde« sie
nicht einhalte » können. Die Räumung des Korridors , Oberkchlefieiis
oder gar Elkatz-Lothringens werde Hitler nicht mit Gewalt durch¬
setzen können, und

gegen die Weltwirtschaftskrise könne auch Hitler nichts tun,
ebenso wenig wie Mussolini , der von den Nationalsozialisten immer
als Vorbild hingestellt werde. Das Einzige , was die Nationalsozia¬
listen erreichen würden , sei, das Recht des Volkes zu kürzen . Wir
fordern vom demokratischen Staate , so führte Löbe zum Schlutz aus ,
datz er die

Interessen der 96 Prozent der Deutschen, die unbemittelt
find, restlos zu erfüllen versucht . Mit einem Hoch aus den Sozialis¬
mus und die Demokratie schloß Reichstagspräfident Löbe feine Aus¬
führungen .

Der Abg. Künstler kündigte den Nationalsozialisten an ,datz die

Geduld der SPD . ihr Ende erreicht
babe und datz seine Kreise bereit seien , der gewalttätigen Politikder Nationalsozialisten die Faust entgegenzusetzen .

Nach der Auflösung der Kundgebung entstand Unter den Linde«
verschiedentlich Reiberei mit Nationalsozialisten .

Evgänzend meldet hierzu noch der Funk : Etwa 80 000 bis 100 «all
Arbeitnehmer waren der sozialdemokratischen Parole gefolgt. Der
Lustgarten war bis auf den letzten Platz besetzt. Aus der Ansprache
von Löbe ist noch folgendes bemerkenswert : Was das deutsche
Bürgertum in der augenblicklichen Situation ru tun gedenkt , ist
seine Sache. Wir aber sagen : Sie sollen nur kommen ! Die deut¬
schen Sozialdemokraten werden ihnen ihren eisernen Willen , und
wenn es sein mutz, auch ihre Arbeiterfaust entgegenhalten . Die
Anhänger der Diktatur nennen sich Arbeiterpartei , nennen sich
nationalsozialistisch. Wo sind in der Welt die Arbeiter , die So¬
zialisten , die von ihnen auch nur eine rote Tat erwarteten ?

Die Reaktion nnd das Kapital find es in WirNichkeit,die auf diese „Arbeiterpartei " warten .
In den Ländern Deutschlands, ' in denen die Nationalsozialisten
schon in der Regierung sitzen , geben sie nicht mit den Arbeitern ,sondern mit den Kapitalisten .

Wird Hitler die Kriegstribute beseitigen?
In einem Interview bat er dieser Tage erklärt , datz er kein«
neutn Verpflichtungen eingehen, die alten aber pünktlich erfüll «»
werde. Dieses Interview gab Hitler allerdings nach der Wahl .Nun , wir gratulieren zur Fortsetzung der Politik Stresemanns !
Seit dem Erfolg der Sitterleute cm 14 . September ist fast eine
Milliarde kurzfristiger Kredite , die die Welt nach Deutschland gab,
gekündigt worden,

fast eine Milliarde deutschen Goldes hat zur Stützung der
Mark an fremde Banken geliefert

werden müssen . Noch befruchten 5 Milliarden fremder Kredite
unsere Wirtschaft. Aber es ist klar , datz jeder weitere Fortischritt
de? Nationalismus die deutsche Wirtschaft in entsprechendem
Tempo lahmlegt . Zerstören, nur zerstören kann ein solcher Na¬
tionalismus . nicht aber aufbauen .

vor heutiger Reichstagseröffnung
Otto Braun zur politischen Situation

Am beutigen Montag nachmittag tritt der nur Reichstag »u seiner
konstituierenden Sitzung zusammen. Am Dienstag wird er sein
Präsidium wählen und am Mittwoch oder Donnerstag wird er eine
Erklärung der Reichsregierung entgegennehmen, deren Richtlinien
am Samstag in einer Ministerbesprechung festgelegt worden sind.
Am Freitag oder Samstag dürfte die Abstimmung über di« gegen
die Regierung eingebrachten Mitztrauensanträge und die Anträge
auf Aufhebung der Notverordnung des Reichspräsidenten erfolgen.

Der Reichskanzler hatte mehrere Unterredungen mit matzgebenden
bürgerlichen Politikern . Auherdem erörterte er mit dem preußischen
Ministerpräsidenten Braun mehrere zwischen dem Reich und Preu¬
ßen schwebende Fragen .

In der Sonntagsausgabe des Vorwärts äußert sich der preußische
Ministerpräsident Dr . Otto Braun zu der gegenwärtigen politischen
Lage wie folgt :

„Die augenblickliche Lage ist verworren und sehr ernst. Millionen
deutscher Volksgenossen haben , geblendet durch eine Aktivität , hinter
der nichts als Hemmungslosigkeit und Hinwegsetzung über jede Ver¬
nunft steckt , ihre Stimme einer Partei gegeben, die für eine ernst¬
hafte verantwortliche Politik überhaupt nicht in Frage kommt . . . .
Die deutsche Sozialdemokratie hat heute, nachdem die für den demo¬
kratischen Gedanken reifen Kreise des deutschen Bürgertums als zur
Zeit der Paulskirche mehr und mehr zusammengeschmolzen sind , die
historische Aufgabe von gewaltiger Größe, aber auch von ovfcrfor- !
dernder , lastender Schwere, mit Einsatz aller Kräfte die deutsch« Re« l

vublik oot dem Absturz in faschistische Diktatur zu schützen und in¬
mitten eines in Eäbrung befindlichen Europa als festesten Stütz¬
punkt aller sozialen Demokratien auszubauen . . Um zu diesem End¬
zwecke zu kommen , muffen wir heute und morgen die Zähne zusam¬
menbeißen , müssen in voller Erkenntnis der aus dem Mitbestim¬
mungsrecht stammenden Mitverantwortung auch den Mut haben,
einmal eine Politik zu treiben , die nicht populär ist und nicht so
verlockend wie die Wunschpolitik der Maulhelden . Eine Politik , die
dafür aber allein die Ausrechterhaltung verfassungsmätziger Zu¬
stände und unserer schwer genug errungenen und für den Aufstieg
der Arbeiterklaffe unentbehrlichen Demokratie gewährleistet ! . . .
Wir zwingen die Situation , wir meistern alle Schwierigkeiten, wir
trotzen den Unheilstiftern von rechts und links , und wir retten den
deutschen Bolksstaat vor den Feinden , die ihm an die Gurgel sprin¬
gen und mit ibm zugleich auch die Freiheit und die .sozialen Er¬
rungenschaften der deutschen Arbeiterklasse abwürgen wollen, wenn
wir unser kühles und klares Urteilsvermögen uns bewahren und zu
einer Politik auch der Unvopularität , dafür aber der Verantwort¬
lichkeit bereit sind .

"

Wir können an unsere Menschen diese Anforderung stellen , weil
die deutsche Sozialdemokratie nicht Träger einer nackten Jntereffen -
volitik ist oder populären Augenblicksstimmungen dient , sondern
weil sie eine Weltanschauungrpartei ist , die den Blick aufs große
ganze , auf Menschheitsfragen und in die Zukunft richtet. Wir wiffen,daß Krisen wie die jetzige wohl zeitweilig uns zum Abwarten zwin¬
gen können , daß sic aber den Aufstieg derer nicht hindern können,die gelernt haben , historisch zu denken und nicht Augendlickspolittk
sondern Politik aus lange Sicht zu machen !"
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Die Rückwirkung auf den Arbeitsmarkt
Paris , Mitte Oktober 1930

Ster ein Land mit gesunden Finanzen und einer starken Arbei -
tcrnachirage und drüben jenseits des Rheins das Nachbarland
mit zerrütteten Finanzen und mit einer lahmen Wirtschaft. Nichts
scheint da auf den ersten Blick leichter, als die Arbeits¬
losen Deutschland wenigstens in winzigen Gruppen nach Frankreich
bringen zu lassen , wo die Industrie nach Arbeitskräften geradezu
jammert . Im oergangeneu Fahre konnte die französische Lokomo¬
tiven - und Waggonindustrie nur die Hälfte ihres Programms
durchführen, weil die nötige Zahl von Arbeitskräften fehlte.

Aber bei einem genaueren Studium der Frage sieht man , datz
leider nichts schwerer ist als die Beschaffung von Arbeit in Frank¬
reich für deutsche Arbeiter .

Konnte es wirklich vor dem 14 . September bie und da einmal
gelingen , jemand durch Vermittlung des französischen Gcwerkschafts -
bundes auf dem Umweg über das allein zuständige Kölner Ar¬
beitsamt nckch Ueberwindung von meist einjährigen bürokratischen
Schwierigkeiten in Frankreich unterzubringen , so ist jetzt nach den
deutschen Wahlen der deutsche Arbeiter in Frankreich geradezu
unbeliebt . Je mehr sich in Frankreich die Furcht, es könne ein
neuer Krieg kommen , verbreitet — von Hundert Franzosen glauben
bereits fünfundneunzig an einen neuen Krieg — , ob mit Recht
oder Unrecht , das sei in diesem Zusammenhang nicht untersucht,
um so mehr wird der Deutsche in Frankreich gemieden. Es rst
charakteristisch für die Stimmung , dab in den Tagen nach den
Wahlen 50 Prozent der Anzeigen, die in der hier in deutscher
Sprache erschienenen Wochenschrift ( jede Woche 64 Seiten ) „Die
Woche in Paris " ausgegeben waren , von den französischen Firmen
zurückgezogen wurden , so dah die Zeitschrift ihr Erscheinen sofort
einstellen mutzte ! Kennzeichnend auch , dab bekannte .französische
Politiker , die vor den Wahlen dem hiesigen republikanischen
„Deutschen Club" einen Vortrag versprochen batten , nach dem
14 . September ihre Zusagen schleunigst zurückzogen . Jemand , der
bereit » zwei Mal im Deutschen Club sprach , erklärte dabei offen,
dab er die Briandsche Verständigungspolitik nicht mehr billigen
könne .

So wirbt Frankreich weiterhin Arbeiter nur in den Ländern ,
in denen es bereits seit Jahren offizielle Werbestellen der franzö¬
sischen Regierung gibt , besonders in Polen und in der Tschecho¬
slowakei, neuerdings auch in Oesterreich . Die 14 000 österreichischen
Facharbeiter , die im vorigen Jahre nach Frankreich kamen , waren
allerdings zum grötzten Teil Versager. Die privaten Einwande -
rungsgesellschasten haben aber oft das grötzte Jnteresie daran , un¬
fähige Leute nach Frankreich zu entsenden, denn sie erhalten einen
festen Satz für jeden Geworbenen , und je untauglicher der Arbei¬
ter ist , beste eher mutz wieder ein neuer an seiner Stelle ange¬
worben werden.

Frankreich braucht nicht nur deshalb soviel ausländische Arbeits¬
kräfte, weil es wirtschaftlich glänzend dastebt ( bie offizielle Stati¬
stik des französischen Arbeitsministeriums spricht von nur 800 Ar¬
beitslosen für ganz Frankreich) , sondern auch infolge seiner Be¬
völkerungsabnahme .

Deutsche Arbeiter , die nach Frankreich wollen , müsien sich auf
Grund des deutsch -französischen Abkommens von 1928 an das Ar¬
beitsamt in Köln wenden, das »war kaum Arbeit vermittelt , wobl
aber die Formalitäten erledigt . Jedes für Deutsche ausgestellte
französische Patzvisum bat den Zusatz in deutscher Sprache : „Er¬
werbstätigkeit verboten" . Biel « Arbeiter fahren trotzdem her in
der stillen Hoffnung, dieser Zusatz könne dann in Paris wieder un¬
gültig gemacht werden , aber sie müsien dann immer einseben, dab
sie sich irrten und müssen schleunigst wieder Heimreisen . Daher sei
vor einer Auf-gut - Glück-Fabrt nach Frankreich dringendst gewarnt .
Der hiesige „Deutsche Silfsverein "

, der aus Mitgliedern aller
Parteien besteht , und bei dem bereits bis zu 15 Personen täglich
vorsvrechen , vermag nur noch Personen zu unterstützen, die seit
langem hier ansässig sind , und auch das nur einmalig und in aller -
bejcheidenstem Matze. Die Hilfe wird ohne Rücksicht auf di « Kon¬
fession oder Parteizugehörigkeit jedem Hilfsbedürftigen gewährt ,
aber für plötzlich Zureisende sind überhaupt keine Mittel vor¬
handen.

Die wenigen deutschen Firmen , die es in Paris gibt , gewöhnen
sich leider mehr und mehr daran , nur Angestellte einzustellen, die
ihnen von der hiesigen Ortsgruppe des Deutschnationalen Hand¬
lungsgehilfenverbandes ( 200 Mitglieder ) empfohlen wurden . Di«
deutsche republikanische Bewegung in Paris mutzte dem¬
gegenüber endlich ähnliche Stellenvermittlungen mit Hilfe der Ge¬
werkschaften einrichten. Kurt Lenz - Paris .

Schief gegangeneStahlhelm-Söpenikia- e
Generaloberst und Hindenburg

Der Stahlhelm hat in München ein lautes Geschrei darüber er¬
hoben, dah er bei der Beerdigung des bayerischen Prinzen Leopold
nicht in Uniform ausmbrschieren durfte . Der Stahlhclmsührer
Oberst von Lenz hat dem Reichspräsidenten ein Telegramm ge¬
sandt , in dem er zur Intervention ausforderte.

Daneben hat der Stahlhelm noch -«ine ander« Aktion unternom¬
men, die nun öffentlich bekannt wird . Am Tage vor der Beerdi¬
gung wurde der Polizeipräsident von München telephonisch an-
gernsen. Der Anrysende stellte sich als Generaloberst Graf von
Bothmrr vor . Er setzte auseinander , er habe sich eines schwie¬
rigen und diskreten Auftrags zu entledigen ; Oberstleutnant von
Hindenburg , der Sohn des Reichspräsidenten, habe ihn gebeten,in der Frage des Uniformverbots zu vermitteln . Der Reichsprä¬
sident fei durch die Aufrcchterbaltung des Verbots sehr unange¬
nehm berührt .

Der Polizeipräsident lehnte es ab , telephonisch über diese An¬
gelegenheit zu verhandeln . Der Anrufende erklärte daraus , er
werde in etwa einer halben Stund « im Wagen des Generals Hem¬
mer zum Polizeipräsidium kommen . Er kam nicht ! Der Polizei .
Präsident stellte dann fest , datz weder der Oberstleutnant von Hin¬
denburg noch der wirkliche Generaloberst von Dothmer von der
Angelegenheit unterrichtet waren . Die Herrschaften vom Stahl¬
helm haben also eine kleine Köpenickiade am Telephon spielen
wollen, wobei sie den Namen des Reichspräsidenten mißbraucht
haben.

Der Streich ist ihnen mißlungen . Die Methode , die sie ange¬
wandt baden, ist bezeichnend für die feinen Leute vom Stahl¬
helm!

Veulschlein - licheKuslchreilungen inpolen
Posen, 12 . Okt . In den Mittagsstunden kam es hier zu Zusam¬

menrottungen nationalsozialistischer Demonstranten unter der Füh¬
rung von Studenten der Posener Akademie, die durch die Haupt¬
straßen der Stadt zogen und nocheinander die Zeitungsstände , an
denen sie vorbeikamen, überfielen , um die dort liegenden deutschen
Lattungen fortzunehrnen und zu zerreißen.

Arbeitslose in die Betriebe
( in üppell -er Gewerkschaften an - ie Technik

Der Einflutz der Rationalisierung auf die Arbeitsmarktkrise und
auf das Emoorlchnellen der Arbeitsloienzahlen in den letzten Jah¬
ren ist bekannt. Es ist der Einflutz der Technik auf die kapitalisti¬
sch« Wirtichast überhaupt . Die Entwicklung stellt sich im Lause
unseres kavitalistifchen Jahrhunderts wie folgt dar : Die Technik
erleichterte dem Menschen zunächst die Arbeit . Das hat sie gerade¬
zu grobartig gemacht . Auf diesen Erfolgen der Technik beruht der
geistig -kulturelle Aufschwung der Arbeiterklasse. Die Technik ging
weiter und kovvelte menschliche Arbeit mit Maschinenarbeit . Da¬
mit hängt die ungeheure Produktionssteigerung in der kavitalisti -
ichen Wirtschaft zusammen. Mit der Konstruktion von Arbeiis -
maschinen und Automaten verdrängte die Technik die menschliche
Arbeitskraft . Sie schaltete vollends Hunderttausende und Millionen
aus dem Arbeitsvrozeb aus , stellt sie frei und machte sie überflüssig.
Mit den Produzenten verlor die Wirtschaft aber auch den Konsu¬
menten . So untergrub die moderne Technik ihr Werk selbst . Ma¬
schinen , deren Produkte man nicht verkaufen kann, müsien rosten
und sind Schrott .

Ganz logisch muhte aus der Verbundenheit der Probleme zu
hoher Gestehungskosten und zu billiger Arbeitskräfte der Avvell an
Technik und die Techniker aller Welt entstehen : Jbr , die ibr den
Mensche » dir Arbeit erleichtert habt , die ihr die Muskelkraft durch
die Maschine ersetzt und die ibr zuguterletzt den Menschen in der
Produktion überflüssig machtet, sorgt jetzt dafür , dab die überflüssig
Gewordenen wieder in der Produktion Arbeit nnd Verdienst finden.

Die deutschen Gewerkschaften haben diese Forderung dahin for¬
muliert : Verkürzt die Arbeitszeit und stellt Arbeitslose ein !

Zweifellos hat zur Vergiftung unseres öffentlichen Lebens stärk -
stens beigetragen , datz man sich über eine der wichtigsten Auswir¬
kungen der modernen Technik und der neuzeitlichen Rationalisie¬
rung nicht klar geworden ist, datz man sich hinsichtlich der Bewer¬
tung der Arbeitskraft in einem Irrtum inflationistischer Art befin¬
det und dab alle Erwägungen über den Warenpreis die in den
letzten sechs Jahren vollzogen« Verbilligung der menschlichen Ar¬
beitskraft übersehen. Auf diesen Irrtum über den Preis der Arbeits¬
kraft scheint auch einer der wichtigsten vsychologiichen Gründe der
gegenwärtigen Wirtschaftskrise in Deutschland, die Resignation
des . deutschen Unternehmertums , die Erschlaffung der Unterneh¬
mungslust in Deutschland und das Fehlen jeder spekulativen Unter -
nebmerbegabung zurückzugehen .

Technisiere ich einen Betrieb Io , dab ich für die Produktion einer
bestimmten Warenmenge beiivielsweise nur vier Mann statt wie
vorher acht Mann gebrauche , so bedeutet das für das Lobnkonto,
dab sich die Arbeitskraft um 50 Prozent verbilligt hat . Steigere
ich den Wert eines Produktes , was sich im Preis ausdrücken mutz
und wird und auch getan hat und was in der modernen Massen¬
fabrikation die Regel und einer ihrer groben Vorzüge ist , dann tritt
dasselbe ein . Die Verbilligung der Arbeitskraft ist geradezu das
Ebarakteriftilnm unserer hochkapitalistischen Entwicklung nach dem
Krieg . In dieser Totalität ist eine Verbilligung der Arbeitskraft
in der Wirtschaftsgeschichte noch nie zu verzeichnen gewesen .

1 Die Verbilligung der menschlichen Arbeitskraft in unlerer mo¬
dernen Masienvrodultion ist nicht unbedingt . Sie ist vor allem an
di« Masienvrodultion gebunden und an den teuren Maschinenpark.
Lasi« ich einen Ziegelarbeiter mit einem vrimitiven Schubkarren
Ziegel zum Ringofen karren , so wird wahrscheinlich keine Verbilli¬
gung der Arbeitskraft eintreten . Benutze ich aber irgend einen
neuzeitlichen Förderer , das Band , die Rolle , das Gleis oder irgend¬
eine gleislose Förderung wie Elektrokarren usw . , so tritt die Ver¬
billigung der menschlichen Arbeitskraft ein und zwar daurch , dab
ich die Zabl der an einer modernen Förderung beschäftigten Ar¬
beiter gegenüber der Zahl der «Schubkarrenarbeiter um die Hälfte ,
um drei Viertel oder neun Zehntel heruntersetzen kann. Das ist
die Verbilligung der Arbeitskraft . Die Praxis ergibt noch phan¬
tastischere Ergebnisie, bezeugt vierfach oder gar zehnfache Leistungs¬
steigerung, d. h . eine entsprechende Verbilligung der Arbeitskraft .

Der Unterschied des modernen Förderers gegenüber dem Schub¬
karren ist nur der , dab der Schubkarren beispielsweise nur etwa

60 M kostet , der moderne Bandförderer aber vielleicht 10 000 oder
sogar 20 000 „H . Die Abschreibung, Verzinsung und Amortisation
des Schubkarrenkavitals wird selbst bei einem hohen Lohnkonia
keine übermätzig hoben Sorgen machen , die Abschreibung des mo¬
dernen Bandförderers aber wohl . In dielen zu hohen Kosten iür
die Technisierung sind die sich gerade in der letzten Zeit bemerkbar
machenden hohen Gestehungskosten begründet , Die Verbilligung
der Arbeitskraft , wie wir sie in den letzten Jahren durchgesttbri
haben , äst an eine teure Apparatur , an eine teure Technik grbun
den , die die fixen Kosten der Unternehmungen steigerte. An sirtz
wäre das nicht schlimm , wenn mit dieser teuren Apparatur und
den hohen fixen Kosten eine Massenfabrikation geleistet werden
könnte. Als man in Deutschland an die Rationalisierung , die vor¬
zugsweise Mechanisierung war , ging , wurde immer darauf bin-
gewiesen, dab es sich dabei um ein Experiment handele , und dah
dieses Experiment nur glücken könne , wenn rin gesunder Absatz
und Markt vorhanden sei. Das allein schon hätte , eine gleichblei¬
bende Kaufkraft vorausgesetzt, zu einer stärksten Konzentration und
zu einer Planwirtschaft führen müsien, die eine ungeheure Revo-
lutionierung der produktionstechnifchen und der Mrtschaftsverhält -
nisie in Deutschland bedeutet haben würde . Dafür war der Kapi¬
talismus in Deutschland nicht reif . Seine Kartelle , Syndikate und
Trusts , die Planungskartelle hätten fein müsien, sind Preiskar¬
telle gewesen , die einer Aufforstung der Kaufkraft durch Verbilli¬
gung der Ware im Wege standen und sitze selbst in der Zeit der
schlimmsten Wirtschaftskrise so gut wie ganz ausschalteten . Eine
entsprechende Erhöhung der Nominallöhne erfolgte nicht , vielmebr
trat ein Abbau der Nominallöbne und zweifellos auch der Real -
löbne mit Beginn der Krise ein . Die Gegensätzlichkeit »wischen
Produktion und Absatz wurde in dem Augenblick deutlich, wo die
« uf Grund der niedrigen Lohnbasis nach der Inflation erfolgt«
Lobnsteigerung gestoppt wurde . Es zeigte sich, datz selbst bei einer
matzlos verbilligten Arebitskraft die technische Apparatur zu teuer
war . dab Deutschland ein derartig armes Land ist , dah es fick!
diese übersteigerte Technisierung nicht leisten kann und dab die
Technik an dem oben erwähnten Punkt angclangt war , wo sie ibr
Werk selbst untergräbt .

Die Technik wird sich revidieren müssen und damit stehen wir vor
einem neuen Abschnitt der deutschen Rationalisierung , der uns
nicht von gestern auf heute überfallen hat , sondern über den man
sich seit langem klar ist . Wenn nun der gegenwärtige Produktion »-
avoarat in der Form , wie ihn die Rationalisierung im Lause der
letzten sechs Jahre geschaffen hat , , u teuer ist, so müssen wir un»
nach einer billigeren Apparatur umseben . Wir müssen sozusagen
einen billigeren Motor einschalten. Das wird nicht das einzig«
Kennzeichen des neuen Abschnitts der deutschen Rationalisierung
fein , wohl aber das Hauptcharakteriftikum . Man wird der Force-
rung aus der gegenwärtigen Situation insoweit Nachkommen kön¬
nen , inwieweit es der Technik gelingt , die Millionen , die jetzt obn«
Arbeit drauben liegen , wieder in den Produktionsvrozeb einzu -
schalten . Damit braucht man das Kind nicht mit dem Bade aus-
zuschütten .

Gegenüber der teuren , nicht ausgenutzten und mit hohen stk «"
Kosten belastetet«» Technik ist die Arbeitskraft der billigere Moto«
Sie wird es auch ohne die überspannten Mittel der Mechanisierung
sein , wenn man die modernen Arbeitsverfahren tn Richtuna
zweckmätzigen Einsetzung der menschlichen Arbeitskraft , Ersparung
von Leerlauf und Material und einer gesunden Intensivierung
der menschlichen Arbeit ausbaut , ganz abgesehen davon , datz di «
an sich verbilligte menschliche Arbeitskraft sich durch den Lohn¬
abbau während der Krise weiter verbilligt hat . Dieser Kavitckl-

schnitt wird sich aber auch sonst nicht vermeiden lassen , lande«"
gröber werden , je mehr sich die Zahl der Konsumenten »erringet
d . h . je mehr Arbeitslose es gibt .

Di« gewerkschaftliche Forderung nach der Arbeitszeitverkürzung
und Einstellung von Arbeitslosen ist ein solides Programm für
erforderliche Umstellung. Alles kommt darauf an , wie schnell die !«'
Programm durchgesührt wird .

. . " . . . —! — <

kutturbollcheVismus
oder kullirrfchchismus

Aus Freidenkerkreifen wird uns geschrieben :
In den letzten Reichstagsverbandlungen spielte der Kampf

gegen den sogen . „ Kulturbolschewismus " eine besondere Rolle . Bei
der Beratung des Etats für dos Reichrinnenministerium wurde
von der bürgerlichen Mehrheit mit 237 gegen 177 Stimmen ein
deutschnationaler Antrag angenommen, der die Staatsgewalt auf¬
fordert , „ in Verbindung mit den Kirchengcsellfchaften gegen die
Zerstörung von Religion , Sittlichkeit , Ehe und Autorität einzu-
Ichreiten und derartige Bestrebungen auf dem Gebiete der Schule,
des Films , des Theaters uttd des Rundfunkts strafrechtlich zu ver¬
folgen". -

Ferner gelangte rin Antrag zur Annahme , der festlegt, „dab die
Verächtlichmachung und gemeine Beschimpfung einer Religions -
geseMchaft mit Gefängnis bis zu 2 Jahren oder einer entsprechen¬
den Geldstrafe geahndet werden soll".

Ein sozialdemokratischer Antrag , die Feuerbestattung mit der
Erdbestattung rechtlich glcichzustellen , wurde abgelehnt .

Dieses Adstimmungsbild kennzeichnet den kulturpolitischen Kurs ,
den Bürgertum und Kirchen in Zukunft einschlagen wollen.
Schärfste Kampfstellung gegen die machtvoll aufstre^ nde Freiden¬
kerbewegung ist die Parole . Dazu hat man den Schlachtruf „Gegen
den Kulturbolschewismus " erfunden und verspricht sich davon eine
grobe Wirkung auf die Oeffentlichkeit. Unbefangene Gemüter stellen
sich darunter gewitz etwa » Furchtbares vor . Dieser Ruf ist sozu¬
sagen der grobe Kindcrichreck , mit dem allerdings alles und gar
nicht, gesagt ist.

Die Widersprüche in der ökonomischen und gesellschaftlichen
katastrophal inStruktur des Kapitalismus treten gerade jetzt so katast

Erscheinunĝ datz alle Lobpreisungen des Systems durch die soge¬
nannten Wirtschaftsfübrer , sie nicht beseitigen können . Vor >30
Jahren konnte der englische Nationalökonom Robert Malthus das
Elend im Kapitalismus noch mit seiner Bevölkerungstbeorie recht¬
fertigen , in der er begründete , datz nur das Triebleben der Men¬
schen die Ursache allen Uebels sei, weil sich die Bevölkerung , ins¬
besondere die Arbeiterschaft, schneller vermehre als das notwendige
Kapital . Darum , so folgerte er , miisie eben ein jeder Arbeiter da.
mit rechnen , eines Tages zu verhungern , wenn iür ihn kein Gedeck
niehr auf der Tafel des Lebens vorbanden sei . In den Elenvs -
zeiten des englischen Frühkavitalismus konnte ein derartiges Ar¬
gument noch seine Wirkung ausüben , weil « ine geschult « und
organisierte Arbeiterklasse nicht vorhanden war . Heute weib fast
ein jeder Arbeiter , datz er nur deshalb bei vollen Scheunen und
Worenmagozinen hungrig und schlecht gekleidet in schlechten Woh¬
nungen sein Leben verbringen mutz, weil die Besitzer der Produk¬
tionsmittel für sich den Profit der Arbeit in Anspruch nehmen.
Die !« Erkenntnis bat sich di« Arbeiterklasie aneignen können , ob¬
wohl Kirche , Unternehmer und Staat den schärfsten Abwebrkamps
gegen die in ^ rristi -b -' n Lehren führten . Drrum bedeutet der
Kampf , den heute Bürgertum und Kirche gegen den „Kultur¬

bolschewismus" führen , nichts anderes , als Kampf gegen
Marxismus .

Die Zerstörung und Zersetzung von Religion . Sittlichkeit und
Ehe mutz man schon auf das Konto des Bürgertums und der Kir«*
setzen . Rur scheinen diese Kreise mit Blindheit geschlagen zu !«>" '
um ihre Schuld zu erkennen. Wie kann die Kirche über di « 3 ?*!
störung der Religion zetern , die vor l6 Jahren das göttliche Geb «''
„Du sollst nicht töten " gröblich verletzte . Haben sie nicht dom»^
in der Presse, von der Kanzel und in der Etappe in der blü «
künftigsten Art und Weise dazu aufgcfordert , recht viele FranzA " '

wie sonst noch,die „Feinde " alle hietzen , totzuscw ^Engländer und wie . — . . . . . . . (
gen und totzuschiehen ? Das geschah doch alles im Namen der
ligion und zur höheren Ehre Gottes . Ist nicht jeder Friedensfreun
von ihnen als Vaterlandsverräter bezeichnet worden? Wer feines
Gott und seiner Religion « inen derartigen Bärendienst geleist «'
bat , der soll sich doch wahrhaftig nicht wundern , wenn den Mast«"

bat das Recht verwirkt , über den Verfall aller
Klagelieder anzustimmen.

" sittlichen Bes « ' '

Oer Aufruhr in Vrastlien

Konferenz der deutschen und französischen Kommunisten
Fraktionen

Die kommunistische Sumanitö berichtet, dah eine Konferenz
kommunistischen Fraktionen des deutschen Reichstags und der
zösiichen Kammer stattgefunden habe. Im Verlauf dieser Konf««^
soll ein gemeinsamer Kampf der beiden Fraktionen gegen
Poungplan beschlosien worden sein .

jeder Glaube verloren gebt. Wer zum Mord seinen Segen gA

Eine Darstellung von Regierungsseit '

WTB . Rio de Janeiro , 12 . Okt . Ein amtlicher glicht beiA
'

datz die etwa 2000 Mann starken aufständischen Streitkräste , *
t

auf Ribeira und Itamare an der Grenze von Sao Paolo und V®

rana vorücken , von den Regierungstruvven geschlagen worden si""

In den Staaten Karana und Goya» hätten die Regierungstruv ? « '

unterstützt von Polizei und Freiwilligen , den Aufständischen «'
völlige Niederlage bcigebracht und ihre Führer im Staate Go"

f
gefangen genommen. Eine Abteilung Aufständischer aus
Eeraes , die einen Ueberfall auf Bahia unternahm , scheint von ^
dortigen Polizei , die zahlreiche Aufständische gefangen genom "'

bat , geschlagen worden zu sein .
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Schiele tritt als geschäftsführender Präsident der Reichs
landbundes zurück

Minister Schiele bat sein Amt als geschäftsführender PA
dcnt d - ° Reichslai,dbun ^ es niedergelcgt . um dem Reichslanvo „
völlige Ungebundenheit und unbeschränkte Handlungsfreineu
sichern .
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tyeUtatd fänden
$adi|d)es Staatsmimsterium KejchUeßl

kjeravjetzung der Mimstergetzätter
Eine freiwillige Entfchliehung

. Das Staatsministerium hat auf e i n st i m m i g e n An-
^ 8 seiner vier Mitglieder am 9 . Oktober 1930 beschlossen ,

Wirkung vom 1 . November 1930 an — bis zur anderwei -
8en gesetzlichen Regelung der bisherigen Besoldungsbezüge

einstweilen
*• ttn ßminbflebolt , welcher den Ministern während ihrer aktiven

Miniftertätigkeit zusteht, und
die Bezüge des Staatsrats" «eils um 20 v. H. zu kürzen . '

Schutz Sem Publikum !
Mannheimer Volksstimme verössentlicht folgende Zuschrift:
Dienstag abend gegen 9 Uhr zogen die Razis , teilweise in

. "8, teilweise in Uniform , in geschlossenem Zuge durch die Stadt,
^ dn eine Musikkapelle , in der Mitte ein Plakat gegen die Re-

Brüning. Von Zeit zu Zeit liehen sie ihr blutrünstiges
fo, - H erschallen . Hinter dem Zuge fuhr ein Lastwagen mit unl-
, i

werter Polizei ! Die republikanische Polizei beschützt also
i-' jj

e
.a Provagandazug einer Partei , die in Wort und Schrift den

^ lturz der Republik und den Bürgerkrieg proklamiert . Das stinkt
^ Simmel. Ist das die Aufgabe der Polizei ? Besteht sie nicht
dj, Vehr darin , die Masse der friedliebenden Bevölkerung gegen

Banditenhorde der Nazis zu schützen ? Wie stellt sich der
^ i

" '5Ulinister dazu, und was gedenkt er dagegen zu unternehmen ?
^ i-. Monheimer Bevölkerung hat ein Anrecht darauf, gegen diese
du»» wordene Nazihorde und ihre Absichten geschützt zu werden —

^ die Polizei .«
tz,?? ler Mannheimer Parteiblatt macht hierzu auch für andere

zutreffende Bemerkungen :
tgen > diese Darlegungen wird man in weitesten Kreisen unserer
Und

°*ung Verständnis haben . Denn es ist für jeden ehrlichen
lich

^"ständigen Staatsbürger unbegreiflich , wie die staat -
Ticherheitsorgane einer Bewegung Schutz angedeihen lassen

ihre icden Tag laut und vernehmbar verkündet, daß sie mit
»Uhn » Gegnern ganz anders umspringen werde. Die deutsche Re-
di. ' st einfältig genug, ihre Feinde grob zu päppeln . Wenn
da » »

»üge der Nazis ohne Ruhestörung nicht durchzusühren sind ,
(j ,

n verbietet man einfach diesen Jüngelchen das Marschieren.
würde cs überhaupt nichts schaden , wenn sie abends bei -

^ d ing Pxtt gelegt würden , damit sie am nächsten Morgen nicht
Schulunterricht zu versäumen brauchen.)

republikanische Bevölkerung ist dieses Komödiensvicl satt .
d«x 3t sich nicht jeden Tag die gemeinsten Beschimpfungen van
Por -, sellschaft cntgegcnschleudern, die dann unter dem Schutz der
bUs >u Marschiert . Auch bei dem Aufmarsch am Dienstag sollen
fif» Reihen der Nazis wieder die provozierenden Sprechchöre

; J unten sein , ohne daß die Polizei dagegen eingeschritten ist.
bi? natürlich nicht im Willen eines einzelnen Beamten .
J * scheint die Loyalität in den maßgebenden Instanzen etwas zu
aiis« r

5U sehen. Loyalität und Toleranz darf nicht als Schwäche
jtz? .Elegt werden. Nicht Schutz der Nazis , Schutz des Publikums

me Losung . Danach sollte auch die Polizei handeln .

Nechls- und Qnksraöikalc
Manöverübung in Offenburg

DZ . meldet aus Offenburg :
Dffenhurg soll am 26. Oktober eine große Kundgebung der

h,, .
'°"also,ialisten in der großen landwirtschaftlichen Salle abge-

a_ werben n. i xor >u,r bi. i* 07 (̂ ^ 919? Whnlf SSitlcr . spre *
wird.
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6e; Ml werden, bei der der Führer der NSDAP .. Adolf Hitler, spre -

*>>>« ychie ' tig haben aber auch die Kommunisten für diesen Tag
^andesversammlung nach Offenburg einberufen .

AationaffoziaUffffche Vlasptzemie
»ei^ Eihrer , das nationalsozialistische Organ Badens, wäre eine

^ Fundgrube für Psychiater an den Irrenanstalten.
i„ v mium Bericht über eine nationalsozialistische Versammlung
s^wa»r ^ ^ k^ruher Festhalle leistet sich der Führer folgende Ge-
tielen g?f fl *etten über die Ausführungen des Reichstagsabgeord -

Die ber :
Ars mit seinen Ausführungen , die er in seiner urwüchsigen
«lore Rp.batire und Humor zu Gehör brachte, zeichnet sich das
^ rlick» !!"atnis unserer neugewählten Männer zur unbedingten
i««, lg;®1* ab , beseelt von dem fanatischen Willen zur Tat und
#iif bafe - tt an t>?n Herrgott , der unseren Kampf segnen möge ,aus dem Trümmerhaufen ein neues Deutschland erstehe .«vytz "US oem xt
wikd

^ °"^chianb, bas wir wollen und bas nationalsozialistisch sein

. urwüchsig ? Art" des Herrn Dreher weiden die üblichen
^ bedin

*? Zweien sein und „der fanitische Wille zur Tat und zur
fc»- ~n8ien Ehrlichkeit" wird in der persönlichen Herunterreißung

wegy ,

'^ Zl-i-n

listig,.
' haben die Nationalsozialisten ja nichts zu sagen . DiebachUch

^^ .bestanden haben .

st ^ Armseligkeit ist ja sprichwörtlich. Die Wähler sind
^®balt h

In^er ^ cn Ratioualsozialisten nicht wegen dem geistigenber nationalsozialistischen Ideen, oder gar wegen der Jn -
^ brrna Führer, diesen „billigen Jakoben " auf dem politischen
tiicfvcr nachgelaufen, sondern aus Verärgerung und aus voli-
e>̂ ^

" nmünLigkeit. Nach den Ausführungen des Führers, die
Siw Eeslästerung darstellen , wird wiederum der Herrgott »um
»ych 7 ^- nationalsozialistischen Lügebcutcleien angerufen und soll

Gemeinheiten , wie sie von den - Nationalsozialisten
^ n .

^^ ^^ nüber den politischen Gegnern begangen werden, seg *
sind noch Christen ! Vielleicht sagt ihnen der angerufene

"liebet ' ^ von ihm durch seine Verkünder gepredigt wird :
. Feinde , segnet , die euch fluchen , tut wohl denen, die

^ kisten « ^ scheinen aber die „nationalsozialistischen
e’ae tttlirfi v

^ niIt Katechismus gestrichen zu haben , das dürfte
8riea. ^ , 5 " nzige sein , was die Nationalsozialisten aus denz.»elernt haben.
^ndet ^ ^ ^ "" fammlung der Deutschen Demokratischen Partei
l.®ndgüiti„ << 19 . Oktober, in Offen durg statt . Hier wird

• 05 Verhältnis Staatsvartei und Deutsche 'Demokra-
nere -zelt und in Sonderheit auch das Vorgehen bei

Die ^ ^ " olwahlen behandelt werden.
^®kbsty „n^ ^ ^ Landwirtschaftskammer beabsichtigt , ihre diesjährige
Balten *m mmhtn8 am 11 . und 12 . November in Karlsruhe ab*

im Fernsprechbetrieb Pfalz-Baden . Wie die
“ ttriej wtr- f

on bveyer mitteilt , wird der automatische Fernsvrech-^ labren
^

^ Baden demnächst eine wesentliche Verbesserung
?^ lziiwl„ ~ ’ ? beabsichtigt , in den engeren Geiprächsverkebr der
Ribera » ^ '-ninttchautematik außer Mannheim anch die Orte Hei -

venburg und Schwetzingeneinzubeziehen.
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W-/ie können unsere
Angaben nachprüfen :
Wenn Sie durch eine
HAUS NEUERBURG -

Zigarette blasen - ehe
sie brennt so wer¬
den Sie keine Spur
von Staub bemerken .

fiir den Zigarettenfachmann
war bislang der gelbliche
Tabakstaub . Sein bitterer
Geschmack nimmt beim Ver¬
brennen selbst der herrlich¬
sten Macedonenmischung die

f Blüte des Aromas . Er bildet
sich in allen Stadien der Ver¬
arbeitung immer wieder zum
Leidwesen aller in Tabak - .
betrieben tätigen Menschen.
Nachdem Haus Neuerburg
aber den Kampf gegen den
Tabakstaub aufgenommen
hat , strahlen die Räume un¬
serer Fabriken vor Sauber¬
keit. Gleichzeitig wurde den
Zigaretten , die in staub¬
freien Arbeitssälen hergestellt
werden , jeder bittere Bei¬
geschmack genommen und
eine ganz gleichmäßig bren¬
nende Füllung sichergestelltl

OVERSTOLZ 5PF.
RAVENKLAU 6 PF.

staubfrei
schmecken niemals bitter !
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Zentrum gegen Auflösung in Preufien
. Merlin , 13 . Okt . (Funkdienst . ) Der Vorstand der v 11 u ft i »
L* e n Zentrumsiraktion gab am Sonntag einstimmig seiner
«unassung dahin Ausdruck, dah fiir die Zentrumsfraktionkeine Ber-
nnlasfung vorliege, den yon anderen Parteien auf Auflösung, des
,
°"dtags gestellten Anträgen zuzustimmen . Angesichts der politischen

Unsicherheit , die die letzten Wahlen hervorgerufen hätten , sei e « »für
7*** deutsche Volk vielmehr von der gröhten Bedeutung , dah
„» Preuhen Klarheit und ruhige Verhältnisse be¬
iden blieben " .

Anwachsen der Zahl
der Wohlfahrtserwerbslosen

fc.®& 35 . Berlin , 11 . Okt. Im Gegensatz zu den rückläufigen Unter -
Nungszoblen der Arbeitslosenversicherung hat das Mehr der
7^»blfohrtserwerbslosen im Monat September eine neue bedeu-
^nde Vermehrung erfahren . Nach der Erhebung des Deutschen
^ Sdtetages wurden in den Städten über 25 008 Einwohner (mit
Jl

®« Gesamtbevölkerung von 25 Millionen ) am 30 . September
■‘» 000 Woblsabrtserwerbslose (ohne Familienmitglieder ) als Zu -
"»tagsempfänser gezählt . Don diesen werden 53 000 als Fiirforge -
, ^ °iter beschäftigt . Gegenüber dem Ergebnis des Vormonats

000) ist für die genannten Städte eine neue Belastung der
feindlichen Wohlfahrtspflege um weitere 7,0 Prozent, gegen -
;"*r dem 31 . Dezember 1929 aber eine Verdoppelung der zu be¬
reuenden Erwerbslosen eingetrrten. Außerdem erhielten in den

)fdten über 25 »00 Einwobner am 30 . September 52 000 Emv -
?®8rr von Arbeitslosenversicherung und Krisensürsorg« laufende
"Uvachsunterftützungen .

^eue Erhöhung desReichsbankdiskonles ?
. . ^ B . Berlin, 11 . Okt. Im Zusammenhang mit der Erhöhung

5 Privatdiskontes von 4K auf 5 Prozent in Angleichung an den
uen Reichsbankdiskont berichten die Blätter von der Möglichkeit

^
et weiteren Erhöhung des Reichsbankdiskontes . Sie folgern

. 'st Möglichkeit aus der erwähnten Erhöhung des Privatdiskonts,
des,

"" ^Eenden Anspannung auf dem Geldmarkt und der Tatsache.
» die Devisennachfrage nicht zurückgegangen zu sein scheine .

% cfiitiß der DeutschenAusländsanleihe ?
Neuvork . 12. Okt. Da» Bankhaus Lee, Sigginson u . Co.

» wie Asiociated Preh meldet , bekannt, dah ein Kredit von 125
Itt» i>

'?RCtt Dollar von einem internotionalen Syndikat an Deutsch-
B bewilligt worden ist .

Blitzlichter aus Hakenkreuz
^Cn neu » «wählten Reichstagsabgeordneten der National .

T tB befinden sich reizende Typen: im Wahlkreis Frankfurt
htp . wurde der Nationalsozialist Siegfried Kosch« gewählt. Er
(j>u ne Vergangenheit. Er war seinerzeit Buchhalter in einer
d, ^ 7>» brik in Kunzendorf . Im Elasarbeiterstreik 1925 leistete er
den, ( llmo Hausknechtsdienste gegen die streikenden Arbeiter. Er
dab». sich dabei derart , dah nach dem Ende des Streiks der Jn -
web/ Firma ihn auf die Strahe setzte , weil er mit ihm nichts

, .ju tun haben wollte. Diese Kasche bat auf solche Weise die
liOit* für ein Abgeordnetenmandat in der Nationalsctzla -

„Arbeiterpartei" erbracht.

jm Völkischen Beobachter : „Parteigenossen! Ein neues,
^ -^ »rohtes soziales Unternehmen soll ins Leben gerufen werden ,
liibkV

T»" stnde Anstellung und Arbeit finden . Für di« Durch»
iieb, , werden tüchtige Organisatoren, welche durch ihre Be-
*u!ir ,

en Loge sind, Beträge von 500 Mark aufwärts ein-
®9en , sofort gesucht. Bei gröberer Beteiligung wird Direktor -

vs , .
"uffichtsratsposten vorgemerkt ." Das Inserat trägt den Stem-

dj, Schwindels an der Stirn . Interessant aber ist, dah man
»- .

" eler des Völkischen Beobachter mit angeblich lockenden Auf»
Ü^ atsftellen zu ködern sucht . Der Unternehmer dieser Dummen¬

falle bat sich gesagt : Je lauter sie gegen - Direktoren und Auf¬
sichtsräte schreien, um so lieber möchten sie es selber sein ! Diese
Spekulation aus die Mentalität der Hakenkreuzler ist nicht so ganz
dumm !

■ ' * ' ' i

l Qfl werfescliaf fiiche s !

Das Lehrlingsunwesen im Malergewerbe in Baden. In der von
uns in der Nummer 236 vom Freitag , 10 , Oktober , gebrachten Zu¬
schrift des Verbandes der Maler war auch ein Malermeister
Kl . fs , Karlsruhe, genannt, und behauptet worden , er
beschäftige 6 bis 7 Lehrlinge und im günstigsten Falle einen Ge¬
hilfen oder Hilfsarbeiter. Wie uns der hier in Frage kommende
Malermeister mitteilt , ist diese Behauptung völlig unrichtig . Er
beschäftigt vielmehr durchschnittlich 10 bis 20 Gehilfen, . während
seine Lebrlingszohl 4 beträgt , also noch weniger, , wie er nach den
Bestimmungen der Handwerkskammer zu beschäftigen berechtigt
wäre . Der Malermeister bat seine Angaben durch Belege der .Orts-
krankenkasse und durch Lohnnachweisungen der Südwestlichen Bau-
gewerks - Beruisgenossenschaft nachaewiesen . Die in der genannten
Zuschrift gemachten Angaben sind also nicht zutreffend .

Zu der Erklärung des Malermeisters Kl . h wird uns vom
Verband der Maler geschrieben:

Es ist richtig , dah Kl . zur Zeit nur 4 Lehrlinge beschäftigt . Kl.
hat aber jahrelang die Quotezahl, die von der Handwerkskammer
festgesetzte Höchstzahl, überschritten , er wurden sogar in einer Lehr - :
Periode 9 Lehrlinge gezählt , so dah man wohl zur Auffassung kom¬
men kann, von einer Lehrlingszüchterei zu reden . Wenn Kl . z . Zt .
nur 4 Lehrlinge beschäftigt , so ist es dem Umstand zu verdanken ,
dah im Laufe dieses Jahres einige Lehrlinge ausgelernt haben . —
Weiter ist richtig , dah Kl. zeitweise die in der Erwiderung ange¬
gebene Eehilfenzabl beschäftigt , aber von einer Durchschnittszahl
kann nicht gesprochen werden .

Indien wählt
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Die Riesenwablverfammlung der indischen Nationalisten ,
bei der die Präsidentin des Provinzkomitees Ramiben Kamar
( im Hauptbild mit einem Kreuz bezeichnet , Porträt im Kreis) ,
sprach . — Gegenwärtig finden in allen indischen Städten die Wah¬
len für die indische Nationalversammlung statt . Das Wahlfieber
bat sich aller Klassen bemächtigt , die Nationalisten suchen mit allen
Mitteln und Kräften »um Siege zu gelangen.

Volkswirtschaft
Die Konsumvereinsbewegung marschiert

Die beste Antwort auf die Hetze
Dir Berliner BevStterung hat die mitlelftiindlerische Hetze gegen tue

Sonfuntflcnoffenfdmft iit der Art beantwortet, dah der Konsumge -
nossenschaft Berlin im ersten Bterteljohr ihres neuen Geschifft« ,
jahr » ( Juli/Deptember 1930) 8828 Haushaltungen neu belgetreten sind.
Dadurch hat sich der Mitgliederbestand auf 196 909 erhöh «. Die Berliner
Konsumgenossenschaft wird also demnächst das zweite Hunderttausend
überschreiten . 200 000 Konsumgenostenfchastsmitglieder bedeuten aber ,
datz die Berliner Konsumgenossenschaft ungefähr den vierten Teil der
Berliner Bevölkerung mit de» wichtigsten Lebensmitteln versorgt , das) sich
ein Monatsdurchschnittsumsatz je Mitglied von 32,63 M ergibt. ES ist
nicht zu verkennen , dost der brutale Kamps gegen die Konsumgenossen¬
schaften mit Ausnahmebesteuerung usw . sehr stark zu vcn Erfolge» der
Berliner Konsumgenostenschaft beigetrageu hat .

Der Umsatz der Berliner Konsumgenossenschaft steigerte sich im Monat
, September von 5,764 Millionen Mark auf 6,328 Millionen Mark . Dar

sind 9,8 Prozent. ES sällt auf, datz im Rahmen der Umsatzvermehrung
die Fleifchabgabeftellen allein eine Nmfatzerhöhung um 52 Proz.
zu verzeichnen haben . Das dürfte sicherlich mit den überhöhten Flrisch -
pretsen in Berlin zufammenhängen.

Dt« Sparkassen steigerten ihre Einlagen um 383 000 M aus 47,472 Mil¬
lionen Mark .

| SParfei -HadiricItfen
Arbeitsgemeinschaft soz. Lehrer . Kreis Mittelbaden. Samstag ,

j 18 . . Oktober , nachm. 3 Ubr . findet im Dolksbaus in Karlsruhe
(Schützenstrahe) eine Krereversammlung statt . Tagesordnung:
1 . Bortrag des Gen . Kimmelmann: Sozialistische Kulturprobleme.
2. Bericht des Gen . Haebler über die Reichstagung der A .D .L . in
Braunschweig .

Sozialistischer Esperanto -Bund
„Ueberall Zerstörung proletarischer Bewegungen !"

, scheint das
Lofungswort kommunistischer Parteifanatiker zu sein . So erleben' wir in der Arbeiter-Esveranto-Bewegung ein Beispiel dafür wie
eine bis vor kurzem einheitliche Bewegung unterhöhl wird. Durch
Verdeckung ihrer wirklichen Absichten ist es kommunistischen Mit¬
gliedern des Arbeiter-Esperanto -Bundes gelungen, die paritätisch
zusammengesetzte Vorstandschaft auf dem letzten Kongreh in Esten
durch eine rein kommunistische Leitung zu ersehen . Sie haben es
auch fertig gebracht den Bund als Ganzes der Jfa -Dachorganisation
für Organisationen der kommunistischen Richtung — anzuschliehen .
Seit dieser Zeit wurde auch das Bundesblatt , der „Arbeiter-Espe¬
rantist "

, ein Werbeblatt für die kommunistische Partei . In Arti¬
keln wird doch die Sozialdemokratie bekämpft , we man es nur in
Tageszeitungen der KPD . gewohnt ist, so dah Worte wie „Ver¬
räter, Diener der Bourgeoisie, Klassenfeinde " usw . das ersetzen
müssen, was an Sachlichkeit fehlt. Angeekelt durch dieses Gebaren ,
haben sozialistisch gesinnte Esperantisten den Sozialistischen Espe-
ranto-Bund gegründet (Sitz : Frankfurt a. M . 21, Heerstrahe 85) .
um den Gesinnungsfreunden die Möglichkeit zu geben , wieder frei
und offen für die proletarische Esperanto -Bewegung zu wirken .

Das Hauptziel der Leitung des Arbeiter-Elveranto-Bundes ist
die Zerstörung des Weltbundes proletarischer Esperantisten (SAT ) ,weil es ibr nicht gelungen ist, die Leitung des Weltbundes ganz
in die Hände von Mitgliedern der Dritten Internationale »u spie¬
len . Darum wird der Kontrakt mit dem Weltbund gebrochen ; dar¬
um waren zwei LEA-Mitglieder in Moskau, um mit dem Sowjet -
ländischen Esperanto -Bund« die Richtlinien festzulegen , wie man
am besten SAT zerstören kann ; darum wird für 1931 nach Moskau
ein Kongreh einberufen zur Gründung ein« r eigenen Internatio¬
nale, und darum schliehlich will man die Beilage „La Lernanto"
aus dem „Arbeiter- Esperantist " entfernen.

Es besteht keine Hoffnung mehr , dah die Leitung des Arbeiter-
Esperanto-Bundes von dieser Linie abgeht . Papierene Proteste
werden bei der gegenwärtigen Leitung von AEB nur unbeachtet
beiseite gelegt. Die sozialistisch gesinnten Mitglieder im Arbeiter-
EIveranto-Bund will der Bundesvorstand gern als zahlende Mit¬
glieder haben und mit ihnen nach auhen hin eine Neutralität Vor¬
täuschen, die im schroffen Gegensatz zu seinen Handlungen steht,
denn er ist weder fähig noch gewillt , im Sinne einer Freiheits¬
organisation zu arbeiten. Für sozialistische Esperantisten kann cs
deshalb nur die Lösung geben : „ Hinein in den sozialistische»
Esperanto -Bund ! " K . D.
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Theater und Rlulik
Passionrsviele im Berliner „Sportpalast"

cf.. Rach Goebbels — Criftu »
si« r̂

B dem Münchener sein Hofbräu , wo er säuft , schimpft, voliti -
valest -, wird (sprich : gröblt) , ist dem Berliner sein „Sport .

’
r. wird dort zwar mehr geschimpft als gesoffen , aber e»

»II« // ^ "soviel politisiert wie gegröblt , schlechtweg: man kann
Ärbr^ icheinungsformen der Volksseele , ie nach dem Wandel der
Ngcĥ .^ elten vorüberziehen sehen die kochende , die erregte , die
in ^l 'Eiche , di« beschauliche- In erster Linie dient der Palast
ivirtz

^ Potsdamer Strahe , das sagt sein Name, dem Svort . Es
fottffer 1 mannigfaltiger Sport darin getrieben. Jm Winter sehr
t«rt J : 3n der Samstagnacht des „Sechs -Toge-Rennens" schmet -
^ünde « ^ Tauber eine Arie, Jannings spendiert eine Ehren -
v«lt bv> »Einente begiehen sich mit Sekt , und die Galerie tram-
^» la

'
it Sn “ und pfeift unentwegt, nur von dem Johlen d«s „Svort -

llw »izers " unterbrochen . Oder ein berühmter Boxer macht
letttc - - . ' ' 'Popularität willen ein Match mit vorher verabredetem

^ichri « ' Kegen Februar wird das anders. Die körperliche Er -
w r?un0 bleibt zwar weiter oberster Grundsatz, aber man »iöbt

f Mt VLC »ui dem Bösen Buben-Ball " oder „Fest der Mannequins"
■! fonber » i5n ‘ -̂ eses Jahr im Spätsommer kam noch etwas be-

ĉhiinvk? vinzu : man johlte wie beim Sechs-Tage-Rennen, man
^ rn «»

°
. "Schiebung « wie beim Bormatch , man war erregt wie im

^ 9n „ J ’, und das Ganze war ein Sport eigener Art — nämlich
den " » mpf . Jedesmal wenn eine Koryphäe unter wallen-

.u » u , die stets ihr« Farbe wechselten , sich in Schweih und
»oll geredet batte, waren die anliegenden Strahen
r«n tzj.

" Polizei und von gröblenden Wählern und jedesmal dach¬
st« iNn n

“ r3 ,en Anwohner, aha , das scheinen die Sieger zu werden ,^ »hl 9U Ab»ub wurde lauter gesungen . Am Abend der
häkelten r-

es 'm „Sportpalast" Kaffee und Kuchen, Tanten
^ nkamn «

'
>
" '0» Embleme und strickten Pulswärmer für den Hel-

ihrer SiL ^
.kommenden Winters . Ladenjünglinge waren mit

min«
" „wie zum Tanz erschienen , es bandelte sich um einen

‘»»enanntn nämlich um die sogenannte Siegesfeier der
sozial ; » keoolutionären Arbeiterpartei — der National -
v»n "-. Nassem Goebbels , der „Sieger non Berlin "
5 »n hi « B̂eutelten Menge in sein Auto bugsiert wurde , öffnete
rbras «» Sportpalast, denn die vielen unvertilgbaren
Mächte " " öu stinken : man lüftete drei Tag und drei- dann sollte das nächste Tbeater beginnen .
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Was Oberammergau recht ist, ist Berlin schon lange teuer ; und
wenn man auch keine wallenden Raturbärte zur Verfügung batte ,
so n-abm man halt Perücken, und dah -beides der- gleiche Schwindel
ist , batten die hellen Berliner bald heraus. Also mietete man
600 Arbeitslose und eine Reib« Schauspieler , und wo kurz vorher
Hugenber « und Goebbels gesprochen hatten, agieren nun Dbristus
und Judas mit dem gleichen Komödiantentum. Es ist von der
Schlichtheit und Geradheit der Passionssviele, wie man sie nur
noch in versteckten Dörfern des Allgäu sieht, auch nicht ein einziger
echter Ton zu verzeichnen , statt Tradition — Mache. Aber die
Effekte der Scheinwerfer und dis imponierende Masse der Statisten
gefallen dem Publikum, und es siebt Über das geschwollene Pathos
und die Hohlheit der Reden hinweg. Genau so, wie es sich Wochen
vorher von de< Parade der grünen Jungens und den Scheinwer¬
fern falscher Versprechungen bat blenden lassen.

Das Theater im üblen Sinne regiert — auf Kosten des Wahr¬
haftigen und der Kunst . Statisten . Lichter, Kulissen , Perücken:
Revue im „Sportpalast" — mal Hitler, mal Passionssviele. Hol¬
sen wir, dah der wirkliche Sport bei diesen Unterfangen im „Sport ,
valast " diesen Winter nicht zu kurz kommt ! H . E.

vortrüge und Konzerte
Idealismus und Realismus im Leben der Erziehung . Die Por¬

ti ag s g e m e i n s cha ft Karlsruhe begann ibr diesjähriges
Wintervrogramm, in dem wiederum eine Reibe von Vorträgen
über die verschiedensten Gebiete der Wissenschaft vorgesehen sind ,
mit einem in Inbalt und Form auf gleich bobem Niveau stehenden
Referat des Professors der Philosophie und Pädagogik an der Uni¬
versität Leipzig : Theodor Litt . Die vielen Jugendlichen unter
seiner zahlreichen Zuhörerschaft widerlegten die beute weitverbrei¬
tet« Auffassung , dah die Jugend um geistige Dinge sich nicht küm¬
mere . Dieser Vorwurf trifft nur einen Teil der Jugend, nämlich
denjenigen, der abbold aller vorkriegszeitlichen Wanderoogel-
romantik in Svort und Grohstadtbetrieb volles Genügen findet —
wie denn auch die Ausführungen des Redners, die sich mit den
Strömungen und Wandlungen der Jugendbewegung vor und nach
dem Krieg befahlen , nur einen Ausschnitt der Jugend betrafen ,
den immer kleiner werdenden Kreis geistig sich orientieren wollen¬
der bürgerlicher Jugendlicher . Gerade der Vortrag Professor
Lttts brachte von Neuem »um Bewuhtsein, dah alles , was der
Jugend zur geistigen Stellungnahme dienen soll, niemals - für die
ganze Jugend Bedeutung haben kann, weil ihre - verschiedene
Klassenzugehörigkeit letzten Endes ihren verschieden orientierten

Standpunkt bestimmen muh . Der Weg der proletarischen
Jugend ist vorgezeichnet , soweit sie klassenbewuht , geistige und
materielle Revolution der Gesellschaft als Aufgabe und Ziel vor
sich siebt. Für die geistige Richtung suchende Jugend kommt es
darauf an , trotz der realen Not der Gegenwart, ja vielmehr durch
sie hindurch den Zusammenhang zu finden mit den humanistischen
und ideellen Ideen der Vergangenheit. In prägnanter Weise
zeichnete der Redner die drei realen Richtungen der gegenwärtigen
Jugendbewegung. p . st .

Munzsches Konservatorium. — Werbe -Abend für den Patronats¬
verein. Jm dicht besetzten Künstlevbaussaal machte Herr Direktor
Münz zuerst seinem Herzen ein wenig Luft. In seiner kurzen
Ansprache kam er auf die Nöte zu svrechen, unter denen ». Zt . auch
der Patronatsverein zu leiden bat , der dem Munzschen Konser¬
vatorium angegliedert ist. Die Unterstützungsgelder für Freiplätze ,
di« der Patronatsverein gewährt, fliehen spärlich. Deshalb bat
man Beitrittserleichterungen vorgesehen . Um der Kaste wieder
eine kleine Summe »uführen zu können und um neue Mitglieder
zu werben , wuvde eine Tbeaterauffübrung veranstaltet. Bon dem
Karlsruber Musikschriftsteller Anton Rudolph ging das Lieder -
sviel „Rosy Mimosy" über die Künstlerhausbühne. Rudoivb weih ,
was einem Liederspiel frommt. Bor allem bat das Rudolvbsche
Spiel Handlung, die geistreich und anmutig ist. Es herrscht immer
frohe Laune auf den Brettern, der Zuschauer bekommt einen ge¬
fälligen oft witzigen Dialog zu bören , der mit Geschick und Effekt-
kenntnis abgefaht ist . Beide Akte stnd voll regen Lebens und
guter komischer Situationen . Das Ganze entwickelt fich leicht, na¬
türlich mit jener lustsvielmähigen Zuspitzung , die «vir an alten
guten komischen Opern gewohnt sind. In das Soiel sind eine
Reibe bekannter , dann auch weniger bekannter Lieder von Mo¬
zart äuherst geschmackvoll in den Dialog eingeflochten . Wal¬
trudis Seiden st icker und Käte B o l z und die Bruder Adolf
und August Wagner verkörperten mit bestem Gelingen die
lebendig wirkenden Gestalten . Sie führten ihre musikalische Auf¬
gabe . die nicht leicht war , sebr ansprechend durch. Alle vier Dar¬
steller liehen ein munter bewegtes Spiel erkennen . Sie waren mit
groher Hingebung und mit Eifer bei der Sache . Ein kleines Or¬
chester eröffnete mit der intim vorgetragenen Ouvertüre zur „Ent¬
führung aus dem Serail " den Werbeabend . Als Zwischenakts¬
musik bekam man diŝ köstliche Ballettmusik „Les vetits riens" in
trefflicher Ausführung zu hören . Herr Direktor Mun , war den
Solisten auf der Bühne ein sorgsamer Begleiter . Alle Mitwirkende
sowie der anwesende Tertdichter wurden durch lebhaften Beifall
geehrt . _ 8t .
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MAee, * Bratensoße
Sie enthält alles , was zu einer guten Soße gehört . — Nur mit Wasser zu kochen .— 1 Würfel für gut Vk Liter 15 Pfg .



Seite 6 Volksfreund . Montag , den 13 . Oktober 1930

| K̂leine bad. Chronik
Erneute Regengüsse und Hochwassergefahr

-n. vom Schwarzwald, 12 . Okt . Die beinahe ohne Unterbrechung
seit einer vollen Woche oorgehaltenen Regenfälle im Gebirge und
in der Niederung des Rheines haben nicht nur nicht über das
Wochenende aufgebört , sondern eher eine Verstärkung erfahren . Bei
rasch finkendem Luftdruck erschienen schon am Samstag eine neue
Regenfront mit sehr intensiver Eintrübung , Föhnwind und dich¬
tem Nebeltreiben über der hohen Bergwelt . Die anfangs milderen
Temveraturen gingen sväter unter dem Einfluh der ausgiebigen
Niederschläge langsam zurück, so dab , . B . auf dem Feldberg und
Belchen und deii dazwischen gelegenen Sochkämmen und Bergkuv-
ven wieder der Nullpunkt erreicht wurde und der Regen zeitweilig
in Schnee überging . Ohne die sonst übliche Uebergangsoeriode des
Altweibersommers erfolgte somit aus dem oberen Schwär,wald ein
jäher Ruck von einem kühlen Nachsommer zu einem rauhen , kalten
und winterlich erscheinenden Herbst .

Mehr als 150 Millimeter Regen sind binnen 7 Tagen auf dem
Hochschwarzwald niedergefallen . Einzelne Bergstationen berichten
von Regengüssen von ununterbrochen 7üstündiger Dauer . Immer
noch lagern überaus dichte , graue Nebelschwaden um die Bergtrif¬
ten uiü> in den Senken und Kesseln . Natürlich schwellen die
Bergbäche weiter an . Sie führen dauernd Eestrüvv , Erdreich
und Geröll mit ins Tal und tosen wie nach der Schneeschmelze .
Nur rasche Aufheiterung und Frost könnte die jetzt akut gewordene
Hochwassergefahr beseitigen. Vereinzelt sind die Bachbette ufervoll
und haben die Uferränder , Böschungsgräben und naheliegende
Wiesen unter Wasser gesetzt. Da und dort stebt Ackerland über¬

schwemmt und beträchtlich« Wasserstauungen haben in zahlreichen
Fällen auf den Waldrainen förmliche Seen entstehen lassen . Die
Feldarbeiten werden durch das Wetter stark beeinträchtigt .

Vom Oberrhein wird fortdauerndes Anwachsen des Pegelstan-
des gemeldet. Neue Flutwellen dringen stromabwärts vor . Der
Rbeinstrom führt schmutziggelbes , hochangefchwollenes Wasser mit

sich. Bei Ifliau und Kehl ist der Wasserstand erheblich über
die 6 Meter -Grenze hinausgewachsen.

Ein Kälteeinbruch wird seit Sonntag von den Alpen ge .
meldet . Schneefälle gehen über alle bochalvinen Bereiche nieder . In
den Bündener Bergen und im St . Moritzer Hochtal liegen 10 Ztm.
Neuschnee . Die Gipfel des Säntis . Eotthard und der Zugspitze
berichten bis zu 7 Erad Frost und andauerndem Schneefall bei 30
bis 40 Zentimeter Neuschnee .

Tödlich verunglückt
• Lillingen , 11 . Okt. Gestern nachmittag war auf dem hiesigen

Festvlatz der 22 Jahre alte verheiratete Hilfsmonteur des Elektri¬
zitätswerkes August Mang damit beschäftigt, eine Starkstromlei -
tun« für ein Karussell an einen Leitungsmast anzubringen . Plötz¬
lich fiel Mang tot hintenüber . Der Arzt stellte Herzschlag durch
Berühren der Starkstromleitung fest. Verbrennungen hat der Ver¬
unglückte nicht erlitten . Wie die Erhebungen ergeben haben , war
Mang durch einen Aufseher aufgefordert worden, den Leitung «,

mast zu verlassen, da der Strom eingeschaltet würde . Aus noch un-
bekannten Gründen scheint er dann den Mast noch einmal bestiegen
zu haben und dabei in Berührung mit der Leitung gekommen zu
sein .

Lästige Gäste
In Offenburg soll am 26 . Oktober eine grobe Kundgebung der

Nationalsoialisten in der groben landwirtschaftlichen ^
Halle abge-

halten werden, bei der der Führer der NSDAP . Adolf Hrtler
sprechen wird . — Gleichseitig haben die Kommunisten eine
Landesversammlung nach Offenburg einberufen .

Eine Diebesbande in Offenburg entlarvt
In einem hiesigen Grotzkaufhaus wurde vermutet , dab schon seit

Jahren Diebstähle und Schiebungen Vorkommen . Es bot sich aber
keine Gelegenheit, die ungetreuen Angestellten und ihren Wbneh .
merkreis zu entlarven . Dieser Tage wurde nun ein Landwirt aus
der llmgebung angehalten , der Waren mit sich führte , über deren
Herkunft er sich nicht ausweisen konnte. Di« Nachforschungen er«
gaben dab er sie im Lager des Grohkaufbauses erhalten hatte , als
er noch andere gekaufte Waren abholte . Er wurde festgenommen.
Aus seiner Vernehmung ergab sich, dah ungetreue Angestellte eine
Reihe von Abnehmer^ für gestohlene Waren hatten . Insgesamt
wurden bisher fünf Personen in Untersuchung abgeführt .

Bruchsal Eisenbahnstatistisches. Im Jahre 1920 sind beim hie¬
sigen Statirnsamt 437 450 Fahrkarten verkauft worden und 490 212
Personen abgefahren . Somit zählt Bruchsal ,u den frequentier¬
testen Stationen des Landes . l

Helmsbeim . Der 70 Jahre alte Zigarrenfabrikant Viktor
Schübrer , der Begründer der hiesigen Zigarrenindustrie , erlitt
Freitag abend nach der Jagd in Obergrombach einen Schlaganfall ,
dem er bald darauf erlag .

Heidelberg. Wegen Gefährdung einer Stützmauer durch Berg¬
rutsch mubte das Gleis Schlierach—Neckargemünd der Odenwald¬
bahn bis auf weiteres gesperrt und eingleisiger Betrieb eingerichtet
werden. Der durchgehende Verkehr wird voll aufrecht erhalten .

Mannheim . Nach dem Fahrtvrogramm des Luftschiffbaues
Zeppelin wird das Luftschiff „Graf Zeppelin " in der Nacht
zum 19. Oktober etwa um Mitternacht in Friedrichsbafen auf¬
steigen und zunächst nach Holland fliegen . Auf der Rückfahrt er¬
folgt sodann gegen 14 Uhr die Landung in Mannheim . Das Luft¬
schiff wird voraussichtlich von Kapitän Lehmann geführt werden.

Pforzheim . Samstag nacht gegen 12 llbr ranzte der 28jäb-
rige Richard Morlock einen Kriegsinvaliden aus unbekann¬
tem Grunde an . Es kam zu . einer Schlägerei , nach deren Be¬
endigung Morlock in eine nahegelegene Wirtschaft ging, um sich
zu reinigen . Die inzwischen herbcigerukene Polizei ging mit dem
Kriesinvaliden in den Hausang der Wirtschaft, um die !Perso-
nalien festzustellen . Morlock kam hinzu und der Kriegsinvalide
stürzte, als er seinen Widersacher erkannte , auf diesen zu und
würgte ihn am Halse . Anscheinend hatte er dabei mit einem
Schlüssel die Halsschlagader Morlockg verletzt, noch ehe die Poli¬
zeibeamten eingreifen konnten. Morlock wurde sofort ins Kranken¬
haus verbracht, wo er früh 5 Uhr starb. Der Kriegsinvalide wurde
verhaftet und ins Bezirksgefängnis eingeliefert .

Seefelden , Amt Müllheim . Am Freitag brannte die Scheune
des Landstrabenwärters Hunzinger , die erst im vorigen Jahre
neu gebaut wurde , völlig nieder . Der Feuerwehr gelang es, das
angrenzende Wohnhaus zu retten . Rur das Vieh , mit Ausnahme
der Hübner , die verbrannten , konnten in Sicherheit gebracht wer¬
den. Die Branldurfache ist in Kurzschluß '

zu suchen, der durch
schadhaften Motor entstanden ist.

Donaneschingen. An der Bregbrücke in Allmendshosen wurde
der 64 Jahre alte ledige Landwirt Fritz Müller tot aus dem
Wasser gezogen. Es liegt Selbstmord infolge Trunkenheit vor.
Müller nahm vor der Tat von seinem Nachbar noch Abschied.

Sinter den Särgen folgten die Wagen der Regierungsmilglieder
und der Ministerpräsidenten der britischen Ueberseestaaten. D>«
Beisetzung erfolgte am Nachmittag in einem gemeinsamen Grab i«i
Croydon, dem Londoner Flughafen .

Die Untersuchung der Absturzkatastrophe des „R 101" ist offiziell
beendet. Sie hat , wie vorauszusehen war , kein endgültiges Ergeb '
nis gezeitigt . Es sind jedoch per Flugzeug bestimmte Motorenteile
sowie einige Kontrollavvarate der Führerkabine nach London 8«*1
bracht worden , die in den Laboratorien genau geprüft werden sollet

Beim Fensterln erschossen
Künzing , 11 . Okt . Der 24jährige Bahnarbeiter Schadenfroh

wurde beim Fensterln von seinem Nebenbuhler , dem 21jähr !gc>'>
Eastwirtssohn Sochgrabl durch zwei Schüsse aus einem Jagdgewcbr
so schwer verletzt , dab er bald darauf verstarb . Der eifersüchtig «
Schütze hatte sich nach der Tat dem Amtsgericht gestellt . Dort öfH
nete er sich heute nacht die Pulsader und erhängte sich .

Diamond schwer verletzt
Renyork , 12 . Okt . Der Bandensührer Diamond wurde in !«>'

nentz Hotel mit vier Schüsien schwer verletzt ausgefuudcn Die Tatst
find unbekannt .

Ein dummer Streich
Aachen , 11 . Okt . lEig . Drahtb .) In der Nacht zum SamstaS

gegen 2 llbr bemerkten Beamte des Ueberwachungsdienstes auf dei"
Bahnhof Aachen , wie ein junger Mensch in den Salonwagen de«
Reichspräsidenten einsteigen wollte . Der junge Mann wurde fest '
genommen : er war nicht wenig erschreckt . Er hatte sich für d><i
Nacht ein Obdach suchen wollen . Da seine Perionalangaben stimi^ten , wurde er nach kurzer Vernehmung wieder entlasten.

AiU As£ieklAleßt ~

Der Sparkommissar kommt nach Stuttgart
Reichsfvarkommistar Dr . S ä m i s ch , der nach Stuttgart beruft"

wurde, um die Verwaltung der Stadt Stuttgart nachzuvrllfen, trist
am 15. Oktober mit seinem Stab « die Arbeit an.

Am 12. Oktober wäre Artur Nikisch 73 Jahre alt geworden
Artur Nikisch, einer der gröbten Dirigenten , die je gelebt haben,

wurde vor 75 Jahren , am 12 . Oktober 1855, in Szentmiklos (Un¬
garn ) geboren. Als Leiter des Leipziger Gewandhausorchesters und

£ etgte 7lacfrucMe*
Aufklärung über die Ceneralentführung
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Pari » , 13. Okt. (Funkdienst.) Dir in Paris erscheinend«
russische Emigranten,eitnn « „Letzte Nachrichten" meldet , dab eins'
der Entführer des seit dem 26. Januar verschwundenen r « >'
sischen Generals Kutievow der angebliche Berlin «'
Tscheka-Agent , F i ck n e r , ist, der mittlerweile bei den Soun «'«
in Ungnade gefallen sei. Fickner Hab« daraufhin gestande ?'
dab er dem General selbst zwei Tage vor seiner Entführung
gefälschtes Telegramm nach Paris geschickt habe, nachdem » '«'
seiner aus Rußland geflüchteten Eefinnungsgenosten eine 8 «j
Heime Unterredung mit ihm haben möchten . Tatsächt""
sei der General pünktlich eingetroffen , sei ahnungslos in ein A» '"
gestiegen und habe erst gemerkt, dab er in eine Falle gegan8 ««
war , als das Auto schon Paris verlosten hatte . Er habe sich 3"

,
Wehr zu setzen versucht , doch habe man ihm eine C h l o r o f o r i®
maste aufs Gesicht gedrückt . Di« Dosis sei aber so stark geweft "!
datz der Herzkranke General sie nicht ausgehalten ' bait und -
Stunde « später gestorben sei, ohne das Bewuhtsein wieder c>
langt zu haben.

'

A« der Entführung sollen anher Fickner noch sein Berliner
I e e e C11 e 1 1, Me beiden Pariser Tscheka-Agenten I a « j> a» i * i 9
und Gelfant teilgenommen haben . Das Pariser Emigranten
blatt , das die Enthüllungen über Kutievow veröffentlicht, fügt ft "
neu Veröffentlichungen hinzu, dah Fickner bereit sei , ft '"
Aussagen jederzeit vor Gericht zu wiederholen.

SwI 'Ä . Vereinsanzeiger
TtafnflgnatKinelg» fl»*« unter tiefer Rubrtf in der Ne,ei keine ttwfratmr. eher mentev <*“

Kfflameicttmp ' ris brrrdm *

der Berliner Philharmoniker feierte er auf feinen Konzertreisen
in ganz Europa die gröbten Triumphe . In Leipzig, wo Nikisch von
1902—1907 Studiendirektor des Konservatoriums war und wo er
auch im Jahre 1922 starb, wird an seinem Geburtstag ein Denkmal
feierlich enthüllt werden.

Karlsruhe

Die Bestattungsfeier in London
London, 11 . Okt . ( Eig . Drahtb . ) Sunderttausende umsäumten

die Straßen Londons , durch die der Leichenzug schritt , der die Toten
der Luftschiffkatastrophe von Beauvais zur letzten Ruhe brachte.

Ortsausschnb des ADGB . Karlsruhe -Durlach-Ettlingen . V & t
Montag , 13 . Oktober, abends AS Uhr im Volksbaus , Delegiert«"
Versammlung. Die Wichtigkeit der Tagesordnung bedingt das
scheinen sämtlicher Delegierten . 6445 Der Vorstand

Touristenverein „Die Raturkreundc "
, Bczirksgrupve Bcicrtl, «!^

Heute abends Uhr Monatsversammlung mit VortraHs Eenost«^
Bürger im Lokal zum
zahlreiches Erscheinen.

Kuckuck . Wir bitten die Mitglieder
6551
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Das
Spezialgeschäft

für Herren- und Damen -
stoffe , Wäsche - u . Haus¬

haltungsstoffe
1*78

Eis- und laDrih ^ Bier Großhandlung
WERKSTÄTTE FÜR GERÜSTBAU

KETTERER - BIER
Lieferung an jedermann — Schnellste und reelle Bedienung

Merz G. m . h. H. HlrschstraBc 30
Fernruf 7629

Karlsruhe i . B . , Sophienstr . 114 /• Fernruf 5175

Ansteigen im Volksfreund Fridolin Morlock
Von den polItlBchtnTage*zeftungen Mlttolbadens

''
ji

di» woitau« Höchste Bezienerzahl jj

Werkstätte feiner Maß-Schneiderei für Damen und Herren
Spezialität : Sport -Bekleidung

bringen sicheren Srfolgü Karlsruhe i . B . / Fernsprecher Nr. 5400

Essigfabrik Karlsruhe (Baden )
Gesellschaft mit beschrankter Haftung
Augartenstraße 75 Telephon 312

QualltStsmarken — Garantiert reine Gärungsprodukte

Karlsruhe, Kriegsstraße 97K . GOSSEL ' Telephon Nr. 6938/39
Baumaterialien und Marmor, Platten - Spezialgeschäft

Aufführungen in : Wand- und Bodenplatten aller Art .
Asphalt-, Dachdeckungs- und Zementarbeiten

Fabrikation in : Kunststeinen. Zement- und Marmorwarefl
aller Art
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Seschichtskalende «
13 . Oktober : 1821 " Antbrovolog Ru -dolf Mrchow. — 1865 Alls .

Deutscher Arbeiter -Verein gerichtlich geschlossen. — 1913 Buanschi -
kai Präsident der Revublik Lbina . — 1923 Erstes Ermächtigungs¬
gesetz . — 1925 Reichsbaimervrozeß Erevesmühlen (7 Iabre 10 Mo¬
nate Gefängnis ) .

' — 1928 Straßenkämvfe in Sofia .

Soll der klutobusbetrieb nach «üppurr
eingestellt werden?

Dom Rathaus wird uns geschrieben : Der Minister der Finan¬
zen hat bei der Stadtverwaltung angefragt , ob unter der Voraus¬
setzung der Einführung eines lückenlosen 10 -Minutenbetriebs auf
der Albtalbahnstrecke Rüppurr —Karlsruhe eine Aushebung des
städtischen Omnibusbetriebs nach Rüppurr zu erwarten sei . In
seiner Anfrage weist der Herr Minister der Finanzen auf die Tat¬
sache bin , daß die Stadtverwaltung Jahr für Jahr einen recht er¬
heblichen Zuschuß zu ihrem Omnibusbetrieb aufbringen muß, und
daß andererseits ein noch bedeutend höherer Betrag — es handelt
sich um rund 159 000 M — der Bleag an Einnahme verloren
gebt, und daß u . a . dadurch der Betrieb der Albtalbahn in erheb¬
lichem Umfang ein Zuschußbetrieb geworden sei.

Der Stadtrat hat sich mit dieser Frage befaßt und in seiner. Ant¬
wort zum Ausdruck gebracht, daß die Anregung des Herrn Mini¬
sters der Finanzen im Interesse der beute mehr denn je gebotenen
Ausschaltung aller irgendwie vermeidbaren Ausgaben und im
Interesse der Sanierung ded Albtalbahn weiter verfolgt werden
sollte . Dcmcntsvrechentz hat sich die Stadtverwaltung auch bereit
erklärt , mit der Bleag in Berbandlungen über die aufgeworfene
Frage einzutreten . Die Stadtverwaltung hat dabei allerdings be¬
stimmte und ziemlich weitgehende Bedingungen von vornherein
ausgestellt, die die Gewähr dafür bringen müssen , daß das Ver¬
kehrsbedürfnis zwischen Rüppurr bzw . Dammerstock und Karlsruhe
in einer den Verhältnissen entsprechenden wirklich genügenden
Weise befriedigt wird , und daß auch eine Entwicklung des Be¬
triebs der Albtalbahn , wie ihn die geänderten Verhältnisse erfor¬
dern , einwandfrei gewährleistet wird.

Mit Aufnahme der Verhandlungen ist in nächster Zeit zu
rechnen .

Der Autobusbetrieb nach Rüppurr in Gefahr
Man schreibt uns aus Rüppurr zu der obigen Sache : Die Ge¬

rüchte , daß die Städt den Autobusbetried nach Rüppurr einstellen
will , verdichten sich immer mehr. Dem unfruchtbaren , veralteten
Betrieb der Bleag sollen die Verkebrsbedürfnisse eines sich stark
entwickelnden Vororts geopfert werden. Anstatt guten Straßen¬
bahnbetrieb bis Rüppurr oder Ettlingen und entsprechende Ab¬
findung , womit sie ihre Betriebe bis Brötzingen und nach Bühler¬
tal weiterfllbren kann, verlangt die Bleag vom Finanzministerium ,
daß die Stadt Karlsruhe ihren Autobusverkebr nach Rüppurr ein¬
stellen soll . Das wäre nun das Resultat der jahrelangen Kämpfe
der RLvvurrer um einen besseren Verkehr, daß sie nun wieder am
Ausgangspunkt angelangt sind, nur mit dem Unterschied, daß es
am Anfang 1500 Menschen waren , die Verkehr brauchten, und
beute sind es rund 7000. Es muß hier die Frage aufgeworfen wer¬
den, wie stellt sich der Stadtrat zu der Sache? Wollen die verant¬
wortlichen ( Kellen es verantworten , daß in punkto Verkehr 7000
Menschen zu Bürgern 2 . Klasse degradiert werden? Wollen sich die
Herren vom Stadtrat nicht einmal die Mühe nehmen, längere Zeit
den Autobusbetrieb zu studieren, damit sie auch ein sachkundiges
Urteil abgeben können und das Märchen von dem großen Zuschuß
endlich begraben werden kann? Wir stehen jetzt vor den Gemeinde¬
wahlen ; da kommen wieder alle Parteien und versprechen alles
mögliche und unmögliche. Wir in Rüppurr müssen in erster Linie
fragen , ob sie auf dem Rathaus dafür eintreten wollen, daß uns
der Verkehr, der für uns eine Lebensfrage ist, nicht verschlechtert
wird . Die Forderung bleibt nach wie vor : So lange Autobus , bis
eine Straßenbahn nach Rüppurr gebaut ist !

>
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fraucnoerfammlung
Die Frauenversammlung , die am Donnerstag abend in der

„Gambrinusballe " stattfand , bildete für die Frauensektion den
Auftakt für die Eemeindewahlen . In einem anderthalbstündigen
instruktiven und fesselnden Referat führte Genosse Stadtrat Jung
seine Zuhörerinncn durch das umfassende Gebiet städtischer Organi¬
sation in Verwaltung und Betrieben . Ueber deren Aufgaben selbst
zu sprechen und die sich an sie knüpfenden Schwierigkeiten und
Probleme wollte er den Frauen überlassen, die in den Kommis¬
sionen und im Bürgerausschuß tätig waren . Genosse Jung verstand
es das äußerlich trocken anmutende , sich viel mit Zahlen beschäfti¬
gende Thema so lebendig zu gestalten , seinen Zusammenhang mit dem
praktischen Leben so anschaulich zu schildern , daß das Interesse an
seinen Ausführungen keinen Augenblick erlahmte . Der Redner zer¬
störte die falsche Auffassung, als ob die politische Zusammensetzung
des Stadtrats und des Bürgerausschusses nicht so wichtig sei und
also den Gemeindewahlen keine grobe Bedeutung zukäme , indem
er zeigte, wie der fortschrittliche und soziale Geist einer Stadtver¬
waltung sich in großzügigen und weitschauenden Maßnahmen aus¬
drückt, die sich letzten Endes »um Wohl jeder einzelnen Familie
«uswirken . Von besonderem Interesse in diesem Sinn waren dle
Ausführungen über Ausdehnung und eigenem Geläickebesitz der
Stadt , welch letzterer sich in den verflosienen zehn »Jahren unter
der tätigen Mitarbeit der sozialdemokratischen Fraktion um 100
Prozent erhöht hat . Das bedeutet, daß die Mittel der Allgemein¬
heit , nicht wie früher so oft. in Spekulationsgewinne verschwinden,
sondern mit ihnen zu gegebener Zeit der reelle Wert des anzukau-
fenden Geländes bezahlt wird . Die Zahlen über die Zusammen¬
setzung der Bevölkerung gaben ein Bild von der Schwierigkeit der
sinanziellen Verwaltung , die Karlsruhe als Beamtenstadt und im
Erenzland Baden liegend im doppelten Maß zu tragen hat . In
diesem Zusammenhang erklärte der Redner die Ursachen und Hem¬
mungen der Hindernisse, die der Kavitalinvestierung ausländischen
Geldes und der Ansiedlung auswärtiger Industrie entgegenstehen.
Auch die Notwendigkeit von Wobnungserstellungen in eigener
Regie , die Sanierung der Altstadt , die großen Vorteile , die der
Bevölkerung aus dem Eigenbesitz der großen städtischen Werke ,
Gas - , Elektrizitäts - und Wasserwerk erwachsen , wurden einer ein¬
gehenden Betrachtung unterzogen .

Ein Rundgang durch das Rathaus machte Mit dem
» Bürgermeisteramt , der Materialbeschaffungsstelle , der Botenmei¬

sterei , dem Personalamt und der Hauptverwaltung bekannt . Ein
Blick auf das Reinvermögen der Stadt mit 63 Millionen zeigte
den guten Vermogensstand. Hieran schloß sich der Gang durch die
Bauverwaltung mit Tief- und Hochbauamt, die Liegenschaftsver¬
waltung , der auch stadteigene Liegenschaften in auswärtigen Ge¬
meinden unterstehen (Rebgut Jstein ) , die städtischen Betriebe , den
Rbeinbasen , den Schlacht - und Viebbof, in dem Karlsruhe als die
erste Stadt die obligate Trichinenschau eingesührt hat und zuguter¬
letzt die neue städtische Kellerei, die die städtischen Wirtschaften
mit preiswerten und guten Weinen beliefert . Es würde zu weit
führen , alle Teilgebiete aus dem riesigen Berwaltungsbercich der
Stadt anzuführen , deren einzelne Betrachtung allein schon den

Rahmen eines Vortrages überspannte . Es seien nur die Schulen
mit der ihnen angegliederten Schularztstelle, die zur riesigen Be¬
deutung angewachsenen Wohlfahrtspflege und die Gesundheits¬
pflege genannt . Der Einblick in alle diese Gebiete ließ das Ver¬
ständnis reifen für die ungeheuren Aufgaben einer Stadtverwal¬
tung , das Verständnis aber auch dafür , daß die Gemeinde als Zelle
des Staates als erste berufen ist, wahr soziale Arbeit zu leisten.
Dem Redner wurde für seine eingehenden Darlegungen lebhafter
Beifall zuteil .

An der anschließenden regen Diskussion beteiligten sich die Ge¬
nossinnen Müller , Zähringer , Lang , Eiermann , Bernauer , Stark .
Erst um 11 .15 Ubr konnte Genossin Herkert die gut verlaufene
Versammlung schließen . e st

Oer Karlsruher Zeppelinbefuch
Das vorgesehene Programm

Die Nachricht , daß das Luftschiff »Graf Zeppelin " nach einer
Mitteilung des Luftschiffbaues in Friedrichshafen nunmehr end¬
gültig eine Landungsfahrt nach Karlsruhe unternimmb und der
badischen Landeshauptstadt am Sonntag , 9. November, einen offi¬
ziellen Besuch abstattet , hat in allen Kreisen der Bevölkerung grobe
Freude hervorgerufen . Man muß der Arbeitsgemeinschaft der
Karlsruher Lustfahrtverbände ( Lustfahrtverein , Fliegerbund und
Akademische Fliegergruppe der Technischen Hochschule) dafür dank¬
bar sein , daß sie nicht nur der Karlsruher sondern der. gesamten ba¬
dischen Bevölkerung damit die Möglichkeit gibt , das auf seinen
Fahrten in aller Welt bewunderte Luftschiff „Graf Zeppelin " aus
allernächster Nähe,zu sehen und eine Landung beizuwohnen . Die
Landungsfabrt nach Karlsruhe , die als letzte des diesjährigen
Fahrtenprogramms des Luftschiffbaues ausgeführt wird , da sämt¬
liche Termine in diesem Jahre infolge der starken Nachfrage der
Städte nach dem Zeppelinluftschiff vergebens waren , erfolgt aus
Anlaß bes 20jährigen Bestehens des Karlsruher Luftfahrtvereins .
Der Luftschiffbau in Friedrichsbafen wollte eigentlich bereits im
Oktober seine Fahrten abschließen , hat sich dann doch aber im Hin¬
blick auf die Verdienste der Karlsruher Luktfahrtkreife um die Zev -
velin -Eckener -Svende entschlossen , die Landungsfabrt nach Karls¬
ruhe in diesem Jahre noch durchzuführen. Der Start in Friedrichs¬
hafen wird voraussichtlich in den späten Morgenstunden erfolgen,
so daß mit der Landung auf dem Karlsruher Flugplatz zwischen 1
und 2 Uhr mittags gerechnet werden kann. Es ist ein etwa ein-
stündiger Aufenthalt in Karlsruhe mit Passagierwechsel geplant .
Der Aufenthalt ist jedoch, wie überhaupt die ganze Landung , vom
Wetter abhängig . Bei der vorgeschrittenen Jahreszeit muß das
Luftschiff bei Einbruch der Dunkelheit wieder in seinem Heimat¬
hafen sein .

• Die Arbeitsgemeinschaft der Karlsruher Luftfahrtverbände bat
in nzehreren Sitzungen mit den umfangreichen Vorarbeiten zur
Zevvelin -Landungsfahrt begonnen. Die Abiverrmaßnahmen sowie
die Landung selbst, bei welcher voraussichtlich die Polizei die
Hilfsmannschaften stellen wird , erfolgen in engster Fühlung¬
nahme mit den Polizeibehörden . Der gesamte Karlsruher „Flug¬
platz wir in weitem Umkreise den Zuschauern gegen ein mäßiges
Eintrittsgeld zur Verfügung stehen . Zum ersten Male in der Nach¬
kriegszeit wird es der badischen Bevölkerung dadurch möglich sein ,
einer Zevvelinlandung in nächster Nähe beizuwohnen und dabei
gleichzeitig auch die Zeppelinmannschaft zu begrüßen, die auf ihren
groben Weltfahrten draußen im Ausland wesentlich zum Ansehen
des Deutschtums beigetragen hat . Es sind alle Vorkehrungen ge¬
troffen , eine etwa aus meteorologischenGründen erfolgende Absage
der Bevölkerung rechtzeitig bekannt »u geben.

Führung und Mannschaften des Luftschiffes „Graf Zeppelin "
werden nach der Landung auf dem Karlsruher Flugplatz durch die
Mitglieder der Arbeitsgemeinschaft der Karlsruher Luftfabrtver -
bände begrübt werden. Es ist ein Ehrenausschuß in Bildung be¬
griffen , dem Vertreter der badischen Regierung und der Stadt
Karlsruhe angebören werden. Aus Anlaß der Landung ist ein
Brieftaubenmassenaufstieg vom Karlsruher Flugplatz aus geplant .
Die Akademische Fliegergruppe wird an diesem Tage durch Start -
vroben mit Segelflugzeug das Programm bereichern, « ährend der
Allgemeinheit Gelegenheit gegeben ist , Flugzeug-Rundflüge über
Karlsruhs auszufübren . Nähere Einzelheiten Lber„die Landungs¬
fabrt des Luftschiffes „Graf Zevvielin " werden in nächster Zeit noch
bekannt gegeben.

tzütet Sie Sinder !
„Das Spiel mit dem Feuerzug . Im Gänsestall eines Landwirts

hatten einmal mehrere Kinder mit Streichhölzern gespielt. Plötzlich
fing das Stroh Feuer . Während die übrigen Kinder hinauseilten ,

. stellte sich das fünfjährige Kind verängstigt in die äußerste Ecke des
Stalles , wo es von den Flammen erfaßt wurde und lebendig ver¬
brannte .

"
Der Fall ist insofern typisch , als die Kinderunfälle entsetzlich , u-

nehmen. Tausende und Abertausende solcher lieben kleinen Wesen
müssen alljährlich das Leben lassen , da dem Rufe : „Gib acht auf
Dein Kind !" nicht genügend Gehör geschenkt wird . Obwohl sich die
Gefahren für das Kind verhundertfacht haben , überläßt man die
Kleinen nur allzusehr ihrem Schicksal. Den jungen Baum stützt man.
um ihn vor dem Knicken oder Entwurzeln zu bewahren . Den jun¬
gen Rosenstock setzt man ins beste Licht und schenkt ihm alle Sorg¬
falt . Andere junge Wesen werden mit beispielloser Liebe geführt
und grobgezogen. Doch das Kind als Heiligstes zweier Menschen , als
kommender Träger der Nation , als Erneuerer des Volkes, verbrüht ,
verbrennt , erstickt, ertrinkt , wird zermalmt , erschossen, erschlagen ,
kurzum läuft in sein Elend , stündlich , täglich, obwohl die Berufenen
immer und immer wieder das Kinderunglück hinausschreien und zur
Vorficht mahnen . Und die Ursache ? In der Regel mangelt es an
Zeit , das Kind richtig zu beaufsichtigen. Es ist nur allzusehr vogel¬
frei geworden uud zahlt die Zeche unserer inneren Zerrisienheit ,
Zerstreutheit und Sorgenschwere.

Wann aber soll dieser Zustand endlich enden! Das Kind kann doch
nichts für sein Dasein. Die es gerufen, haben es auch zu bewachen .
Darüber soll man garnicht zu reden brauchen. Sache der Mütter
muß es doch in erster Linie sein , den Svröbling zum mindesten so zu
betreuen , wie zum Beispiel ein Geranienstock . Gewiß, vielen Müt¬
tern , die einem Erwerb nachgehen müssen , ist die notwendige Be¬
treuung nicht .möglich . Ein Kind ist ein Kleinod . Auch sind Qual
und Tod eines unbewachten Kindes eine erschütternde Anklage ge¬
gen seine Erzieher und gegen Kultur und Zivilisation . Darum sei
endlich Schluß mit diesen fürchterlichen Kinderunfällen , indem die
Verantwortlichen Schritt und Tritt der Kleinen verfolgen und dir
Heranwachsende Jugend über die Fährnisse des Hauses, der Straße ,
des Sports usw . hingebend und praktisch aufklären . Die Kinder
müssen zur Gefahr und Schadenverhütung regelrecht erzogen und
ihr Blick für die Umwelt geradezu sportsmäßig geschärft werden.
Dann wird für den Svrößling bis zum Eintritt ins Leben und in
den Beruf die Verhütung von Schäden etwas Selbstverständliches
werden. Und solcher Nachwuchs tut not !

*

( : ) 10 . Stiftungsfest der Rheinpfälzer . Im Rahmen der Pfalz -
und We inw erb eta ge vom 11 . bis 12 . Oktober hielt der

Verein der Rheinpfälzer Karlsruhe am .Samstag abend
im Festsaale des „Friedrichshofr " sein 10 - jäÜriges Stil '
tunssfest unter starker Beteiligung hiesiger wird auswärtig »'
Besucher in Form eines Festbanketts ab . Der Arbeitsausschu»
bat dafür ein sehr umfangreiches Programm vorbeveitet , defien Ab '
Wicklung sich bis nach Mitternacht hinzog. Den musikalischen Te>>
hatte die Polizeikavelle übernommen , die den Abend m>>
zwei ausgezeichneten Darbietungen einleitete . Nach einem folgende»
Eesangsvortrag des bekannten Ruzek - Quart ^ tts und eine!»
Prolog , gesprochen von Frl . Jda Schneider » verfaßt von d«>
Pfälzer Dichterin Lina Sommer , begrüßte der ^ . Vorsitzende d»»
Pereins , Herr K a y s e r . die stattliche Festversammlung , wora» '
der Klaviersolist Herr Born die Tondichtungen „Pr61ude“ v»» >
Chopin und „Soirös de Vienne “ von A . Grünfcild zum Vortrai
brachte. Die Fe st an spräche hielt der Vorsitzende des Pfälr »' s
Weinbauvereins , Herr Eeheimrat Dr . jur . von Basserman » '
Jordan aus Deidesheim, der seinen Ausführungen sehr intef .
essante historische und wirtschaftspolitische Feststüllungen über fr» '
Rbeinvfal » und den Pfälzer Wein zu Grunde legte . Er wies a»>
die schwere wirtschaftliche Notlage bin , die auch nach Aufhebung
der Besetzung in unverminderter Schärfe sich für die Bevölkert»» '
auswirkt . Man könne der Pfalz durch Zuwendung von Aufträge»
und durch Berücksichtigung bei Ausflügen helfen. Zu kritisieren j

»1
die Hobe Preisspanne zwischen Konsumentenprei »
und dem Preis , den der Winzer für den Wein b » '
zahlt erhalte . Die Rede wurde sehr beifällig aufgenomin»»'
Der übrige Teil des Programms war auf die Heitere Laune » »'
gestimmt. Herr Verlagsdirektor Schüler - Zvieibrücken ita0
eine Reihe Gedichte in Pfälzer Mundart zum Vartrag . Ferner i»»’
duzierte sich der Solotänzer Herbert Keller mit verschieden »»
Darbietungen . In später Abendstunde erst gelangte man zu de>»
Punkt Ehrungen , mit denen 10 Eründungsniitglieder und » »'
dere verdiente Mitglieder des Vereins bedacht rqurden . Die versi>»'
lich anwesende Pfälzer Dichterin Lina Sauer siz . Zt . in Karlsru »'
im . Damenstift des Diakonisienhauses wohnbaftZ erhielt ein W "1
sches Blumenangebinde überreicht. Dann folgte eine Reihe v»»
Reden von Vertretern befreundeter hiesiger und auswärtiger
eine, sowie seitens des Verkehrsvercins . Der Abend verlief in b» ' '
monischer Weise . .

Eine Volks-Chor-Sängerfahrt . Pluvius hatte alle Schleuß
geöffnet , als eine stattliche Anzahl Mitglieder des Pereins vfr !
vergangenen Sonntag früh die bereitstehenden! Omnibusse best !»'
gen, um ein« fröhliche Pfalzfahrt , wie alljäbrlisch, zu unternehm »»,Nach flotter Fahrt über Kandel . Landau . Edenkoben, MaikamM»
wurde Mittelhambach erreicht. Eine Magenstärlung (und neben»»'
eine Kostprobe des Heurigen ) schuf die Vormussetzung einer »»'
friedigenden Weiterfahrt , nicht ohne zuvor noch einen betrübte" ;
Blick nach dem von schweren Nebeln umflorten Schloß geworfen r
haben . Weiter ging es. Neustadt und damach Lambrecht. D»;
Webevstädtchen werden rasch durchquert. Dann aber führt b».Weg hinein ins schöne langgestreckte Elmstemer Tal mit dem 3 '*
„Ludwigsbafener Naturfreundehaus "

. Der .besorgte Sausvat «,hatte alle Hände voll zu tun , um unsere leiblichen Bedürfnisse >»
frieden zu stellen . Und es gelang ihm in bestem Maße . Wir v»s,lebten in diesem herrlichen, von der Arbeiterschaft für sich !»^ .
geschaffenen Heim heitere Stunden . Nur za früh erklingt b»
Zeichen , um Aufbruch. Ein herzlicher Abschied vom Heim »"1
seinem trefflichen Verwalter und weiter gebt es . Svener zu . AM" <
hier noch eine Einkehr im Eigenheim der Arbwiterathleten . uw » »Erinnerungen der Vorjahre zu tauschen . „Frei . Seil " und
schaft" werden gewechselt und schon ziehen uns die Motoren i»b»
den Rhein . Neulußheim , Graben , Karlsruh, ' . Wir find wiê
zu Sause und wissen , es waren Stunden derMreude . Aus !

Jubiläen
LSjähriges Dienftiubiläum . Herr Josef Krfttzmeier , PförsA

beim Gaswerk Ost , kann, am heutigen 13 . Oktober auf eine 2E .
rige Dienstzeit bei der Stadtverwaltung Karlsruhe zurückbli » ,,Herr Kratzmeier war während dieser ganzem Zeit beim GasS »

,,Ost tätig und bat sich durch Pflichttreue das Vertrauen seiner PM .
gesetzten in hohem Maße erworben . Möge eg dem Jubilar vergaß
sein , noch viele Jahre im Dienste der Stadtverwaltung tätig

S0a .
Ein seltenes Jubiläum . Dieser Tage gedeniken die Arbeitersün»^

von Karlsruhe und Umgebung eines Mannes , der der Arbeit»' ,
stingersache in uneigennütziger Weise seine ganze Kraft zur p ».„

i
sügung stellte . Christian Fasse ! war «s, der vor 25 Jabs »'
seine Laufbahn als Chorleiter begann und der heute auf »' "

,,25jährige ersprießliche Arbeit innerhalb der Arbeitersängerbfr " ,gung »urückblicken kann. Wohl selten kann jemand an seinem siU>l' ,nen Dirigentenjubiläum mit solcher Genugtuung sich seines eE .
reichen Schaffens so erfreuen , wie gerade umser Christian . Ho » «
doch eine ganze Anzahl von Arbeiterchören von hier und ausw ?»'

,dem Jubilar ihr Entstehen zu verdanken. Er war es , der in ei »»
Zeit , wo die Arbeitergesangsdirigenten noch sehr dünn gesät wa»»
und wo die entstehenden Vereine ohne jede Mittel da standen.
Iabre lang sich unentgeltlich zur Verfllgun stellte, ja sogar U ,in der Hausagitation der einzelnen Vereine öeilnahm , um die i *
beitersängersache vorwärts zu treiben . Christian Fasse ! scheute ü ,
nicht , bei Regen und Schnee , bei Nacht und Nebel auf die D»l" ,
binauszustamvsen , um dort seine Proben aibzuhalten und. roi» K,
sagt , in vielen Fällen ohne jede Vergütung . Heute an sejnem h ,
bernen Dirigentenjubiläum gratuliert ihm die Karlsruher Ar»» i
tersängerschaft aufs herzlichste . Möge unievem Christian noch mjL
ches Jahr frohen Schaffens beschieden sein . Möge .er sich seines
folges noch recht viele Jahre in steter Gesundheit erfreuen »
möge ihm sein sonniger Humor auch in späteren Tagen nie .

»»!,
^ ssen . Wir Arbeiterlänger aber danken ihm beute an !» >"»

.«
Ehrentage mit dem Bewußtsein , einen aufrichtigen Förderer " '
Arbeitergesanges geehrt zu haben . Ehre,wem Ehre gebührt .

S . R- ll " '

CidiffpieUtäufer-

Heute letzter lag Krlemftilbr Rache Im WT . Am morgigen j
tag wird im Union -Theater zum letzten Mal« .der 2. Teil des Nibelung ,
filmS »KriembildS Rache " gezeigt. Mil diesem Tag endige» ^
di« Festspiel-Wochen der stummen Mmr . di« feil nahezu 2 Monaten
gramme gebracht baden , di« dar Publikum seinerzeit anlStzlich der
frage selbst ausgewSblt bat . Mit . Kriemhildj ! Rache " endigt da- «

flj,,
diof « Werk der NibelungenfilmS , dar obwotbl schon einige
immer wieder aufr neu« dar Publikum , uud vor allem die
gefangen nimm » Wer den 1 . Teil der FAmer gefeben bat,
heute am letzten Tage nicht versäumen , den 2. Teil zu erleben .
feiner Gefamtwirkitng noch wesentlich stürker »st , wie der Siegfrisb ' i'

VeranNaltungcn /
Zum Johann -Lirautz 'Konzeri. Jedem Mzistkliebhaber, jedem 3JfV '

der unsterblich schönen Wiener Mufik glänz>i dar Auge und PLii 1
Wange, wenn er sich ganz dem Zauber bingidi, den dar Wiener
und fein Dirigent Jobann Strauß aurllden . In Hellen Jubel löst i>® y
Jreud« «ur — Zugabe auf Zugabe muß geissvielt werden und wt"
freudig gewährt —, ein Fest de» Musik im wahrsten Sinne der W» t$ l
Dementsprechend macht sich denn auch für d>ar einmalige Gastkonzert^ .
D i e n r t a g . 11. Oktober, im Jestballle - Saal äußerst
Interesse »«merkbar , so daß er sich empfebben durfte , von dem
quemlichkeit der Publikums eingerichteten Diorverkauf rechtzeitig ®»
zu machen . Der Karienvorverkaus liegt in Händen der Älufikalien"
lung und Konzeridirekiion Fritz Müll ««r , Kaiser- Q<tt Waldst»
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Httfrufl
©wb find di« ©ofafcten des täglichen Lebens , in den Betrieben ,

«ui der Straße oder aui der Reise, aus den Sportplätzen und im
häuslichen Leben. Ueberall lauert das Unglück , um den Menschen
»u fassen . Täglich nehmen die Unglücksfälle durch den rastlos zu-
nedmenden Verkehr »u. Don solchen Gefahren ist jeder Mensch be¬
droht , ohne daß immer genügend Hilfe vorhanden ist.

Aber nicht nur im öffentlichen Leben droht dem Menschen das
Utzlbeil . gang besonders ereignen sich in den Betrieben und Werk¬
stätten .dauernd Unfälle leichter und schwerer Art . Nicht Verbote
und Bestimmungen- stnd das Allheilmittel gegen Unfälle ! Der
moderne Mensch soll freiwillig und verantwortungs¬
bewußt an der Unfallverhütung Mitwirken. Der Trieb , fernem
verunglückten Mitmenschen beizusteben und zu helfen, wohnt jedem
Menschen inne . Um helfen zu können, ist es aber nötig , sich neben
dem guten Willen Kenntnisse und Handfertigkeiten anznergneni

Sehr oft hängt von der ersten Hilfeleistung das Leben des Der-
unglückten ab . Dt « erste Hilfe ist die beste Hilf « ! D ^ sr
erste Hilfeleistung ru erlernen , bietet sich jedem Menschen die Ge¬
legenheit, in den Kursen der Arbeitersamariter¬
kolonne . . _ „ , , .

Es gehört »ur Allgemeinbildung eines jeden Menschen , fich da«
erforderliche Wissen auf dem Gebiete der ersten Hilfeleistung bet
Unglückssallen und plötzlichen Erkrankungen anrueignen .

Die Arbeiter -Samariter -Kolonue richtet deshalb an alle Arbei¬
ter. Angestellte, Beamte , Arbeitersänger und Arbeitetfvortler . aber
auch an di« Frauen und Mädchen die Bitte : Kommt rn die
Unterrichts - und Uebungskurse der Arbeitersamariter ! Der Kurs
beginnt am Montag , 13. Oktober 1930 . abends 8 Uhr , im Zeichen -
faal der Hebelschule . Kreuzstraße. Der Unterricht steht unter ärzt -
licher Leitung und ist vollständig unentgeltlich . Anmeldungen wer¬
den jeweils in den Kursabenden , in der Hebelschule und beim tech¬
nischen Leiter , Een . Weigel , Scheffelstraße 68, 2. Stock , entgegen-
senommen.

D & 6 V .. Orksavsfchufi Karlsruhe, vurlach
Lttttngea

Montag , 18 . Oktober, abends 7 .30 Uhr , im Volksbaus Delegier-
ten -Berkammluug. Die Wichtigkeit der Tagesordnung bedingt das
Erscheinen sämtlicher Delegierten .

1 Qemeindepolifik

^ »«««Lach (Sitzung vom 8 . Oktober )
.Das Baugesuch des Hauvtwachtmeisters Ott lim Rollen) wird

"echt beanstandet und demselben ein Streifen städtisches Gelände
?** Zugang zum Haus in Pacht gegeben. — Einem Eartenpacht «
fftbergan« wird zugestimmt. Wegen Zuweisung von Ersatzloseu für
jo* an den Obstbauverein abzugebenden Aecker soll mit den betr .
Landwirten nochmals verhandelt werden . — Eine Erhöhung der
^ biiudrsondersteuer nach dem Gesetz vom 16. Oktober, 4.30 Uhr,-hnmt für Gegenbach nicht in Frage . — Am 9 . November soll
^uch hier die Landessammluug zur Krebsbekämpfung vorgenommen
werden . — Einem Gesuch um Nachlaß der Grundrrwerbssteuer-°vn nicht entsprochen werden . — Die Einführung einer Biersteuer
^ urde wiederholt abgelebnt . Zu den kommenden Eemeindewahlen
k"Urde der Wahlausschuß bestellt und die Stimmbezirke bestimmt.
77 Drei Grundstückskchätzungen wurden vorgenommen. — Gegen° re Ausstellung eine» Lufthammer » durch Schmiedmeister Huber
wtrh Beanstandung nicht erhoben. — Der abgängige Farren wurde
an Mehgermeister Keller zu seinem Höchstgebot verkauft . — Die
< lesLauberufsoenossenIchaftBerlin verlangt von der Stadt die Brr -
Isherungsvrämien für Arbeiten , die an Unternehmer Lehmann
^»ertragen waren . Dagegen wird Einspruch erhoben und ein
Gutachten de» Verficherungsamt«» eingeholt .
D»p«»a« (Sitzung vom 9 . Oktober )

Die Holzhauerarbeit für den Mittel - und Ueberführunsswald
§ >rd in 7 Losen jeweils an den billigsten Bewerber vergeben.

Abt. IV 9 ist kein Angebot «ingegangen ; zur Einreichung soll
Mgefordert werden . — Die Löhne für die Waldarbeiter , deren
Ausführung nicht im Akkord möglich ist , werden in Tagessätzen
,- nseIetzt. — Die Bemühungen , für die Verbreiterung des Kavel-
»suweges und die Eehweganlage in der Vorstadt Förderung als
iX*standsarbeit zu erhalten , werden gutgebeiben. — Für die Kana «
>^ rung der Oberstadt bat da» Kultusamt Offenburg nun ei»
jM >rojelt ausgearbeitet , das die bauvtsächlichsten Mibstände ab-
« °Uen würde und das ohne weitere Kosten organischer Teil der
Mmtanlage würde. Die Kosten betragen anschlagsgemäß 28 060
Sr 1* von dem Projekt wird vorläufig Kenntnis genommen. —
$>•* Kündigung de» Pachtverhältnisses der ftädt. Ziegelhütt « durch7?>uuntern «bmer Fleig wird angenommen . Um beurteilen »u

Meg
^ et6öüt ; dem Ansuchen des Verbandes , ihn auf 50 zu be-

0(1& cr M mit dem von ihm in gleicher bähe »u ent
cnf „" “cn Erbbauzinses -hufböb «, steht der allgemeine Svarzwang

— Der Gemeinderat begrübt die Absicht der Orts »
frei des Schwarzwaldvereins , die längst projektierten staub-
z,

'EU Wege durch das Lierbachtal nach Allerheiligen und von
sen & ^ ®er mit Unterstützung des Hauvtvereins und der sonsti -
bj, ' . beteiligten »ur Durchführung zu bringen und sagt seine Mit -
iin r bobei zu ; leider ist eine solche in Form verlorener Zuschüsse
tri Rechnungsjabre mangels voranfchlagsmäbiger Mlt -

^ !cht möglich . Andere Unterstützungsvorlchläge werden gemacht.'S vom Bezirksamt nabegelegte Einführung der Trichiueufcha«
»win »

° °?blehnt werden , da die Gemcindekasse keine neue nicht" notwendige Belastung verträgt . — Der vom Bllrger -
d«s « erlassenen ortspolizeilichen Vorschrift über das verbot

8?" ^ v»n Eute « in Lierbach und Rench während der
teili,n! "!b >ch- und Brutzeit wird zugestimmt. — Eine Grundstücks -
All »

"^ ^ ^ Erundbuchamt wird beantragt . — DemAnsuchen der
lick?» ;!. -Erantenkass «, ihr nach Kündigung der derzeitigen RSum-
nickt oi$ e ,m oIten Schulhause mietweise zu überlassen, kann
ges^ . ^utsvrochen werden , da die Gemeinde selbst mehr als gut ein-
itßti « . !. W die Unterrichtsverwaltung außerdem neuerdings
»uk ^ ble für die Volksschule anfordert . — Einem Antrag
Stmür,,,.?. unß

, Son Eewerbeertragssteuer kann aus grundsätzliche »
erztli ^ !üß« entsprochen werden. — Der Erhöh»»« der tier »
sickert - L « eluchssebührrn von 2.50 RM . auf 3 RM . auch für ver-
der R-kä ! -

" der Ortsviehversicherungsanstalt wird vorbebaltlich
kebrsn »».^» des Biirgerausschusies zugestimmt. — Dem Sei »
fvaubfreipn sm

!rb Instandsetzung des beschädigten unteren
Kostenbäs ?«-Ŵeges nach dem Lierbachtal ein Beitrag in Höbe der
^ icherstelln »»

' " Aussicht gestellt. — Ein llebereignungsantrag »ur
- Einem

I
m . .8e,mei n^It^ e.r Steuerforderungen wird angenommen,

wird Forderungssache an die Gemeinde

Vorläufige Wettervorhersage
Saöifdien Lan- eswetterwarle

fÜt den 14 . Oftober : Rach
•“»Ifk Zufherierung auffrischende Winde aus Südwest,zeitweise Regen und etwas milder .

* Wafferftand - es Rheins
gef . l ; Schusterinsel 290. gef. 5 ;' aJIasQU 696 , gest. 43 ; Mannheim 606, gest . 33

| ./Ins der Stadl fdurlach
Jungsozialisten : Arbeitsgemeinschaft fällt heute aus . Wiz; emp¬

fehlen Teilnahme an der Monatsversammlung des Deutschen Ar»
beitet -Abstinenten -Bundes Karlsrube -Durlach mit Bortrag .,Ab¬
stinenz und Sozialismus " . Treffpunkt 19 .30 Uhr Haltestelle Bahn¬
hof .

Die außerordeutliche Parteiversammlung am Samstag abend hatfxeinen sehr starken Besuch aufzuweisen. Een . Steinbrunn
erstattete den vovläusigen Bericht über die vertagte Kreiskon »
f e r e n z, die am 19 . Oft . ihre Fortsetzung finden soll . Een , H « tz e I

ergänzte den Bericht in verschiedener Hinficht und es setzte eine leb¬
hafte Aussprache ein , die sich bis gegen 11 Uhr hinzog, und an der
sich acht Genossen beteiligten . Der gleichfalls von Gen. Stein -
brunn gegebene Bericht über die Aufstellungder Kandi¬
daten für die Kreis - undBezirksratswahlen fand die
Zustimmung der Versammlung , ebenso der von der örtlichen Wahl -
kommission gemachte Vorschlag für die Wahlen »ur Stadtverord¬
netenversammlung nach nur unwesentlicher Aussprache. — Ferner
wurde dieVeranstaltungeinerRevolutionsseleram
9. Novemebr besprochen . *

Schweinemartt am 11. Oktober. Der Markt war befahren mit
79 Läuferschweinen, 304 Ferkelschweinen, verkauft wurden 59 Läu¬
ferschweine , 220 Ferkelschweine, Preis ver Paar 58 bis 65 bzw . 24bis 86 cM.

Zum Selßitmobd >gefietgt
3n der Nacht vom letzten Freitag auf Samstag bat sich in Dorlach

in seiner Wohnung der Führer der Ortsgruvve Durlach des Reichs¬
banners Schwarz-Rot -Eold , unter Genosse Otto Reize, z» erschießen
versucht . Er mußte schwer verletzt ins Krankenhaus verbracht ckerden .
Lebensgefahr soll nicht bestehen , doch ist zu befürchten, daß Reize sein
Augenlicht verlieren wird . Reize ist Vater von sechs Kindern , wovon
das Jüngste vier Jahre alt ist.

Als Ursache der unglücklichen Tat ist kurz und bündig festzustellen :
Reize ist von den politischen Gegnern , von dem hakenkreuzlerisch -
«atioualistischen Gesindel in Durlach zu Tod« gehetzt worden . Am
Tage der Reichspräsidentenwahl im Jahre 1925 kam es bekanntlich
in Durlach zu einem Zusammenstoß zwischen Reichsbanner und Na¬
tionalsozialisten , die von einer Hetzfabrt heimkamen. Im Verlaufe
de« Strettes wurde ein junger 17jähriger Nationalsozialist »amens
Kröber erschossen. Reize wurde zur Last gelegt, den verhängnisvollen
Schub abgegeben zu haben . Wie erinnerlich , wurden von beiden Sei¬
ten Schüsse abgegeben. Reize kam vor das Schwurgericht Karlsruhe
und wurde zu einer längeren Gefängnisstrafe verurteilt , die er bis
»ur letzten Stunde verbüßt bat . Er bestreitet heute noch auf das be¬
stimmteste, den Kröber erschossen zu haben , wie er fich auch stets bit¬
ter über di « damalige Art der Unterfchungsführung beklagte. Als
städtischer Polizeibeamter im Anschluß an jenen Zusammenstoß ent¬
lassen , wurde Reize später beim Arbeitsamt Durlach beschäftigt.
Am 1 . Oktober dieses Jahres wurde er abgebaut und fand dann An¬
stellung beim städtischen Gaswerk als Gasgeldeinzieher . Und damit
beginnt die Tragödie .

Die Rationalsrqialisten batten mit der Verurteilung des Genossen
Reize durch das Schwurgericht, mit Äer Verbübung der verhängten
Strafe noch nicht genug . In fanatischem Sasse verfolgten fi« den
Mann weiter . Die Partei , die unzählige Morde geineinster 'und
frivolster Art auf dem Gewisien bat , kennt kein Verreiben , kein Er¬
barmen , wenn sie ihre Mörder -Meute auf eines ihrer Opfer hetzt.

Die Rationalfozialisten verlangten in einer Eingabr a« de»
Stadtrat die Rückgängigmachungder Anstellung des „Mör¬
ders" und beschlossen, ihre Anhänger anfzufordern , die Zah¬

lung von Gasgeldern an Reize ab, « lehnen.
Tatsächlich fand denn auch Reize bei seinen amtlichen Gängen

grobe Schwierigkeiten , so u . a . , wie uns mitgteilt wird , bei einem
Forstrat Reinhardt , bei einem Kaufmann Steinmetz, Rittnertstr . 73,
bei einem Fabrikanten Schmitteckert, Wolfsweg 2 usw . Diese Trei¬

bereien , diese aus einer sinnlosen, erbarmungslosen politischen Hetze,geborenen Verfolgungen fünf Fahre nach jenem unglückseligen Vor¬
kommnis, haben dom gewissenhaften Mann schwer zugesetzt.Die nationalistische Meute —. daß der „Führer " die Hetze und den
Rachedurst schürte, ist selbstverständlich — hat nun das Wild zur
Strecke gebracht. Reize erlitt einen Nervenzusammenbruch, er griff
zum Revolver und brachte sich den tätlichen Schuß bei . Sie dürfen
aufjubeln , die Wacker , Moraller und Konsorten , die nationalsozia¬
listischen Fanatiker in Durlach, die Herren Fabrikanten und Staats¬
beamten . Sie haben ihr Ziel erreicht ! Sie dürfen stolzfein, diese „Sieget "

, einen ehrenhaften Menschen , der, selbst wenn er
bei jenem Zusammenstoß im Jahre 1925 mitschuldig gewesen wäre ,
dennoch an Ehrenhaftigkeit der Gesinnung, an Charakter und Bil¬
dung weit , turmhoch weit über dem ganzen nationalistischen Pack in
ganz Durlach steht , zum letzten Verzweiflungsschritt gebracht zu ha¬
ben, « ine Familie ihres Ernährers und Vaters beraubt »u haben
Reize war kein Mörder , aber jene find es, die ihn gehetzt und gejagt
haben, bis er keinen Ausweg mehr wußte , wie fich selbst zu töten .Wahrhaftig , di« Stadt Durach beherbergt ehrenwerte , höchst ehren¬
werte Bürger in ihren Mauern .

Ausmisten ! Ja , es gehört ausgemistet . Ein Staatsbeamter , der
an dieser Mordhetze mitschuldig ist, gehört von seinem Posten ent¬
fernt . Geschäftsleute, die durch MitbeteUigung an dieser Hetze sich
mitschuldig gemacht haben, müssen der öffentlichen Verachtung vreis -
gegben werden. Die Stadtverwaltung sollte alle jene , die den städ¬
tischen Beamten bei seinen dienstlichen Verrichtungen anremveltrn
und beleidigten , gerichtlich belangen . Durlach ist eine Arbeiterstadt
und wird eine Arbeiterstadt bleiben . Die Arbeiterschaft wird den
fanatischen Spießbürgern , den politischen Rowdys und nationalsozia¬
listischen Wegelagerern »eigen, daß fle nicht gewillt ist, länger diese
dauernden Provokationen zu ertragen und ,u dulden . Niedertracht ,Unduldsamkeit, Rachsucht ohnegleichen, haben ein neues Opfer zum
letzten Schritt gezwungen. Es ist nicht ru hoffen, daß diese Tat eines
zur Verzweiflung getriebenen Mannes die nationalsozialistischenFanatffer zur Besinnung bringen wird , dazu find ste viel zu sehr ver¬
hetzt. Die Hauptwaffe des Hakenkreuzes ist ja nur der Mord und
Ebrabfchneiden ! Die Tat muß aber die Arbeiterschaft aufrütteln ,muß ste »ur Abwehr aufrufen , muß ste enffchlossen machen , den
Kampf gegen solche hinterlistigen und hinterhältigen Gegner mit
größter Energie und Entschlossenheitauszunehmen. Dann wird dem
Treiben des feigen Gefindels bald ein Ende bereitet sein .

'

hr Sachen,4 Burchard afbfurchard gibr es fauferoaa't& ficn find und Freude machnufsrtch nna una rreuae macr
tmBaby ’s horHErCcheinJlnMa ,
„ Baoy - Wpche

* nicht Verpaffe

Sonder-Angebot:
Flügelhemdchen Ä "" Ä - .25
Jäckchen Baumwolle geatrickt , Or. I , -.45 - .30
Jäckchen - .75
Molton -Einlagen weicht Quanta«, rm. -.25
Hyg. Mullwindeln 70/70 cm . . rm . - .30
Wickeldecke Ä {5!?h

on
!
“

.% "
! 1 .10

Nabelbinden dehnbar. rm - 22
Gummt *Einlagen aus Reingummi -.so -.45
1 Posten Laufkleidchen 4 4fthBbech garniert . RM. 1.90 1 .40 « >
1 Posten Wagenkissen u . Decken

zu besonders billigen Preisen .
Reinwollene Garnituren 4 an

Jäckchen u . MOtzchen, Handarbeit . . . .

BURCHARD

| Jugend
SAJ . Weingarten . Heute abend 8 Uhr im Nebenzimmer des

Gasthauses zum „Röble" Lichtbildervortra « : „Der Jugendta « in
Weimar ". Die Jusendgenvsfinnen und Genossen werden gebeten,zahlreich zu erscheinen .

Tageskalenüer Mi
- er So-ial- em.partei Karlsruhe \ Q/f

Nähabende der Arbeiterwohlfahrt
Die Näbabende in Mühlburg beginnen am Dienstag , 14 . Ok¬

tober , abends 7.89 Ubr , im Handarbeitssaal der Mübkburger
Schule II . Frauen und Mädchen stnd fteundlichst eingeladen . Die
Kurse find unentgeltlich . Die Leitung wurde den Genossinnen
Ebmielewski und Gilbert übertragen .

Die unentgeltlichen Näbabende Karl -Friedrichstraße 22 fin¬
den Dienstag und Freitag abend statt .

Bezirk SUdstadt
Mittwoch, 15. Oktober, abends 8 Ubr , in,der „Deutschen Eiche"

Bezirksvrrsammlung . Um zahlreiches Erscheinen wird gebeten.
Bezirk Rüppurr . Die nächste Partelversammlung findet am

Freitag , 17. Oktober, statt ; und zwar vuntt 29 Ubr tm Kinder -
«arte ». Auf der Tagesordnung steht ein Vortrag , der sicher alle
Parteimitglieder und Dolksfteundleser lebhaft interessiert. Gmosie
Architekt Botz spricht über „Kleiastwohnnug und höbe Mteten " .
Es werden auch Lichtbilder von verschiedenen Wohnsiedlungen ge¬
zeigt. Zu zahlreichem Besuch evird « mgeladen .

Veranstaltungen
Montag . b«n 13 . Oktober 1930 :

Badisches L- ndeStheater : Die Nibelungen . 19M Uhr .
« ablfche Lichtspiele : Narkose. 20.30 IW .
<lol«sse»M : DaS brasilianische »ialeiboskop. 8 Uhr .
Echanbnrg : Der JazzsSnger .
« tlantik -Lichtspieie : Der TeufelSrePorter .
« loria-Palaft : Der WalzerkSntg.
Union -Dheater : Di« Nibelungen , KricmhUvs Rache .
Residenz-Lkhtspicle: RIcharb Taubere, Ich glaub nie mehr̂ an eine Frau .
Waldftratzc 8 : Anthroposophische - ' - " *“

und WlederverkSrpernng.
Gesellschaft :

20.15 Uhr .
Vortrag: NatnrertennttriS

Sbesredattenr : Georg Schbpsltn . Verantwortlich : Politik , Frei.
Naat Baden . Volkswirtschaft, Au» aller Welt , Letzte Nachrichten: © .
® t fl ne » oiim . Bad . Landtag . Gewerkschaftliches, AuS der Partei , Kleine
bailch « Chronik AuS Mittelbaden . Durlach . Gerichtszeitung . Feuilleton.
Die Welt der Frau : Hermann Wtnter . Grob KarlSruh «, Gemeinde-

in Karlsruhe in Baden . Druck u. Verlag : BerlagSdruckere '
LolkSfreund G .m .b .H .. Karlsruhe.

DaS Ende einer großen HauSfrauen -Sorge.
Jede Hausfrau kennt die Klag« : »ES ist wieder zu wenig Soße da ".

— Und warmn ist die Soße immer so knapp? Weil viele Fleischgerichte,wie Leber, Nieren, Beefsteak, Klopse, Bratwurst oder Lack-Braten wenig
oder gar kein« Tunk« ergeben. — Die Herstellung einer schmachhastenSoße ader erfordert viel Zeit und bereitet Kosten und Arbeit wie Zu¬taten besorgen und zubereiten , Mehlschwitzen anriibren usw . usw . Da ist
«r nun eine erfreulich« Hilf« , welche dse Firma Knorr mit ibrer Braten
sob« in Würfeln brinat. Ein Würfel zu 15 Psg . gibt ohne leb« Zutaten
so viel Sotze wie 2 Pfd. Braten. In wenigen Minuten hat man eine
porügliche Tunk« tsschbereit ,

)
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'Die Sloligei
Unfälle

Ein schwerer Unfall ereignete sich am Samstag abend bei
einer Feuerwehrübung in Mühlburg . Als im Laufe der
llebung ein 13jähriger Schüler durch den am Steighaus an¬
gebrachten Rettungsschlauch rutschen wollte , ritz dieser durch
und der Zunge stürzte etwa 6 Meter hoch ab. Mit einem Wir¬
belsäulen - und Beckenbruch wurde der Schwerverletzte ins
Städtische Krankenhaus einqeliefert . Es besteht Lebens¬
gefahr .

Ein 28 Jahre alter verheirateter Maschinenarbeiter aus Bietig¬

heim erlitt in einer hiesigen Eisengießerei durch Spritzer flüssigen
Eisens starke Verbrennungen an beiden Augen.

Verkehrsunfälle
Am Sonntag stieben Ecke Kronen - und Zähringer Strabe zwei

Personenkraftwagen zusammen. Beide wurden erheblich beschädigt ,
einer davon muhte abgeschleppt werden . In die Schuld teilen sich
die beiden Wagenführer .

Körperverletzung
'

Bei den verschiedenen Schlägereien , die über Sonntag statt¬
fanden , gab es mehrere Verletzte. So erhielt in der Nacht »um
Montag ein verheirateter Wagner aus Rintheim während eines
Wirtshausstreites von einem Hilfsarbeiter einen Schlag mit einem
Bierglas ins Gesicht und wurde erheblich verletzt.

In einer Wirtschaft in Rüvvurr wurde ein Gast von «ine« an»
deren durch Faustschläge im Gesicht verletzt.

Angetrunkener Motorradfahrer
In der Markgrafenstrahe muhte die Polizei einen im Zickzack

fahrenden Motorradfahrer anhalten . Bei der Kontrolle stellte es
sich heraus , dah der Fahrer angetrunken war . Das Motorrad wurde
polizeilich sichergestellt .

Gestohlene Fahrräder
Heber Sonntag wurden 6 Fahrräder gestohlen, 2 Fahrräder wur¬

den herrenlos aufgefunden.
Achtet auf Euer Gepäck !

Einem Ervedienten aus Stuttgart wurde in der hiesigen Bahn¬
hofshalle, während er sich die Fahrkarte löste , der Koffer mit wert¬
vollem Inhalt von unbekanntem Täter entwendet.

Wolle von

Habe mich in Karlsruhe als
^

Facharzt für
"

niedergelassen und die Leitung der
chirurgischen Abteilung des Evangel .

Diakonissenhauses übernommen .

Sprechzeit im Diakonissenhaus . Soiien-
strage 57, zwischen 11 und 12 Uhr

außerdem nachmittags nur nach vor¬
heriger Anmeldung . F555

Prof. Dr . HermannHneck

^ Praxis -Verlegung .
'

Bin von Stefanienstraße 66
verzogen nach

Kaiserallee 7
Miihlburger Tor , 1771

Dr.med.Modrze
Augenarzt

Telephon 5851 Sprachst . 9V«1. 3—6.

r
SEurilck

iT\

3>r . Sschle
Facharzt für Hals -, Nasen - und

Ohrenkrankheiten
Kronenstraße 23, parterre

c . . . 10— 12, 16—16,
Sprechstunden : Samstags 10- f3

Bad. Lichtspiele / Konzerthaus
Nur Montag bis Mittwoch , jeweils 20 .80 Uhr , läuft noch die in jeder

Beziehung ganz hervorragende Spleltolge mit dem Hauptfilm

NARKOSE
nach einer Novelle von St . Zweig 6562

Hohe Kunst die Besetzung der Hauptrollen durch
RennAe llerlbel , JACK TRE VOR und Alfred Abel

Kapelle Lehmann Kein Garderobezwang Jugendliche verboten

Kartenvorverkaut : Musibhaus MilUer , Kaiserstraße , Photo -Ganzke ,
an der Hauptpost und Büro Klauprechtstraße 1. — Kartenheftchen .

Dienstag , den 14 . Oktober , 7 .00 Uhr abends

Feierliche Geschäfts - Eröffnung
- mit Künstler- Konzert (Kapelle Musikdirektor

Irrgang) in sämtlichen Räumen der Bahnhof¬
wirtschaft. Für vorzügliche Küche und Keller
ist bestens Sorge getragen . Tischbestellungen
erbeten unter Fernsprecher - Nummer 6232

Es laden herzlichst ein JOSEF UND PAULA WIMMER
*55*

morgen abend'
Festhalle 8 Uhr

r
Dr. Waler Stiniz

Facharzt für Erkrankungen
der Atmungsorgane

Telefon 5466 Amalienstr . 79
1772

Fura .9omh
Um den Kundenkreis zu
erweitern , biete ich zur
jetzigen Herbstpflanzzeit
zum Probebezug an : 10
Edelbuschrosen , das

. Edelste, was darin exi
stierh starke Sträucher
besterQuaUtät in verschie »
denen Prachtsarben dom
dunkelsten Rot bis zum
zartesten Gelb , ö Hya¬
zinthen in 5 Prachtjar »
ben, 5 riefenblrnnige

Srachttulpen , 5 Glückskleeknollen , 5» jtro -
uffe . s türkische Ranunkeln , 5 herrliche
,risse, 1 Staude echtes AIPeu -Edelweitz . die
anze Kollektion 4 .00 Mk. Doppel-Kollektion
>.40 Mk. So billig gibt eS nicht wieder Rosen
cster Qualität und Prachtblumenzwiebeln ,
' ausende Dankschreiben. Bersandgürtnerei
»Sltge , Ratzebnh « 08 . Größter Rosenversand
deutichlands an Private . >773

Reparaturen an Uhren u . Schmuck
werden fachgemäß und billig ausgeflihrt

J fialmonn Uhren n. Goldwaren
■ UOlllldllll ZAhrlngerstralSe 36

Hier werden auch unzerbrechliche Gläser
einsesetzt »»8«

Aeufierst billig SonE .
" i

Kleiderstoffen • Herren¬
stoffen • samt und Seide I
im TCohIiu **-

mit 20 * 30 % Rabatt
vom 20. IX. bis 31 . XIL 30 srsz I
Uiaiditr .. Ecke Amalienitr .23

neben Metzgerei Hensel I

mit seinem Wiener Orchester

Karten von Mk. 1.10 bis Mk. 3 .— bei Musikalienhandlung
und Konzertdirektion FRITZ MÜLLER sowie ab 7 Uhr

an der Abendkasse «n

Amtliche BüMMmchR««
SlirgerMichoßveksammwiig

Ich berufe die Mitglieder des Bürgeraus
schufseS zu einer öffentlichenVersammlung aus

Dienstag , den 21 . Oktober 1080 ,

pünktlich 1b « hx
in den Bürgcrsaal deS Rathauses .

Tagesordnung :
1. Grundstückserwerbunge« gemäß Gemeinde,

beschluß vom 4. 6. 1926 (22).
2. Erwerb von Straßengelände und Gelände-

tausch (28).
3. Geländetausch beim Rheinhafen (23).
4 Straßen « und Kanalneubauten (27 ).
5

°
Bau einer Brücke über die Alb im Zuge der
Nürnberger Straße (24).

6. Satzungen für die Gewerbeschulen und für
die Handelsschulen in Karlsruhe (26) .
Karlsruhe , den 11 . Oktober 1930. 1440

Der Oberbürgermeister .

Grundstücksoerpachkung.
Die Stadt Karlsruhe läßt untenbeschriebene

Grundstückelin öffentlicher Versteigerung mit
Zahlungsfrist bis 1. April 1831 aus imbestimmte
Zeit neu verpachten. __ _ .
1. Am Dienstag , den 21 . d. M . , vormittags

-/rv Uhr , im Stadtteil Daxlanden .
118 Lose Ackerlandin den Gewannen Heiden-
stücker, Neubruch, Kurze Acker, : Mordheck,
Transchement, Großlegerteiler . Sargäcker ,
Kirschheck, Listäcker . Fritschlach, Oberwald ,
vordere und hintere Waid, alte Waid , Neufeld
und Hohleich .
Zusammenkunft : Durmersheim » Straße , Ecke
Pfalz -Straße .»

2. Am Mittwoch , den 22 . d . M ., vormittags
t/zv Uhr im Knielinger Feld .
38 Lose Ackerland in den Gewannen Kurz
Heck , Allmendstücker, Untere Rainmühle , am
Mühlburger Weg, FuchSäcker , Ärundäcker.
Weingärten , Untere Galgenheck, Waldäcker,
Galgenbuckel und am Bahnwalv .
Zusammenkunft : Beim Bahnwärterhaus an
der Knielinger Straße beim Bahzistellwerl.
Karlsruhe , den 9. Oktober 1930. 1438

Städtisches TiefbauamL

Pferdeversteigerung .
Am Freitag , den 17 . Oktober 1030 , vor¬

mittags 10 Uhr , werden aus der Sta Uung der
Bad . Polizei aus dem Hofe der ei»em. Artl .
Kaserne, Moltkestraße 18, 8 überzählige Reit -
und Znapserbe meistbietend gegen Barzahlung
öffentlich versteigert. 1442

Karlsruhe , den 12 . Oktober 1936.
Badische Polizeischule .

Badisches
Landestbeater
Montag , 13 . Oktober

Volksbühne :
Oktobervorstellung

MeMkllMIl
Ein deutsches Trauer¬
spielin dreiAbteilungen

von Hebbel
Regie : Baumbach
Erste Abteilung :

Der gehörnte Siegfried
Zweite Abteilung :

Siegfrieds Tod
Mitwirkende : Ermikrth,
Frauendorfer , Genter ,
Schreiner , Gemmecke ,
Graf , Hier!, Höcker,
Just , O . Kienscherf ,

Kloeble,Prüter,Schulze ,
v .d .Trenck, H .Kienschers .

Luther
Anfang 19*/s Uhr

Ende gegen 22 »/, Uhr
Preise A (0.70— 5.00 A )
Der IV. Rang ist für

den allgemeinen
Verkauf freigehalten .

— rer»
DL 14. 10. Der lustige
Krieg. ML 15. 10. Die
Prinzcsfin und der Ein¬
tänzer . Do. 16. 10. Neu
einstudiert : Siegfried .
Fr . 17. 10. Keine Vor¬
stellung. Sa . 18. 10.
Scherz, Satire , Ironie
und tiefere Bedeutung .
So . 19. 10. Neu ein¬
studiert ! Götterdämme¬
rung . Im Konzerthaus :
Wann kommst du wie¬
der ? Mo. 20. 10 . Die
Nibelungen 1. und 2
Abteil.

Verlorenr°.old .
«tte

mit Anhänger (Gemme)
am Samstag abend
zwischen 6 und 7 Uhr
auf der Kaiserstr., evtl
Warenhaus Tietz . Ab¬
zugebengeg guteBcloh .
ESciliaftr . » 4, 2. St ..
Tel . 1662. 6548

coiolleum
iiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiini |
Heute 8 Ohr:

Das
Bralilianilcne
Kaleidoscope
Eine Bühnen -

schau 1. 62 Bildern I
Nor loch Ms 15. Oktober!

uviderradlcli

«557Privat-
Tanzzirhei
noch einige Damen n
Herren erwünscht,
« artenstr . » 2 , Part

« elt .WitWe <Penfion .),
50J ., würb .m .älLallein -
steh. Herrn , gemeinsam
HauSh.führ . LeereSZim.
u. Platz f. Küchenmöbel
erwünsihLOff.u Nr .6546
an d . BolkSfreundbüro

Jung . Mädchen , 16 I .,
welchesdieHauShaltg .-
Schule 11 . besucht hat,
suchtsos .od l .Nov.Stelle
hier . Angeb. u . Nr . 6547
an daSBolkSfteundbüro

Herren
Zimmer

Elche , mod. Form
wenig gebrascht

wie neu

nur 490 . -

lltsbelbau*
IftarxKabn
Ulaldstraoe 22

(neben Colosseum )

zu vermieten .M "«
Wagner, Herrenstr .9 iv

Eins . mübl . Zimmer
mit Kochgelegenheit an
Fräulein od. Frau zn
vermieten . Angebote
unter Nr . 6477 an da»

BolkSfreundbüro.

Über 100 gut erhalt .

llMnzOge
mantei.UDen.
v . 10.A an in all . Gr.
u. Färb ., low. Geh¬
rod -, Smoking - u .
Eutawahanzügr ,
Hosen , Joppen ,

neu u . gebr ., sowie
GelegenhritSpoft .
1» neue s - wi

Anzüge u.mantei
staunend billig

Rhringerftr . A» . II

«astalle* Anzeigen
Einladung

zur Wahl der Stadtverordneten , vezirksrstt «
und Kreisabgeordneten in der Stadt Rastatt .

Die Dienstzeit der Stadtverordneten ist am
14. November 1930 abgelaufen . Der Wahl-
tag für di« erforderliche Neuwahl ist durch
das Ministerium des Innern auf

Sonntag , den 16. November 1930,
die allgemein« Absttmmungrzeit auf

9 Uhr vormittags bis 6 Uhr nachmittag»
festgesetzt worden .

In der Stadt Rastatt find 72 Stadtverord¬
nete nach den Grundsätzen der Verhältnis¬
wahl auf Grund gebmkdener Vorschlagslisten
zu wählen .

Gleichzeitig mit der Wahl der Stadivcrord .
neten findet in einem Wahlgang , aber mit
telS besonderer Stimmzettel di« regelmäßige
Neuwahl der BeztrkSräte und KreiSabgeord
neten statt .

Zur Vornahme der Wahl werden , wie bei
der letzten ReichStagSwahl, 11 Stimmbezirke
gebildet, denen di« Wahlberechtigten, wie
folgt , zugeteilt sind:

Stimm¬
bezirk

Rr .

Umfassend die Wahlberech¬
tigten mit RamenSanfangS-

buchstaben

Lage de»
Wahl -
raum »

1 A bi» Bo «
2 Br bi» E 8
3 P biS Go
4 Gr bis He S. Z >
5 Hi bi» Ke «
6 Ki bi» Kn
7 Ti bi» Mo
8 Mu bi» Rh M SS
9 Ri bis 8 (ohne Sch )

10 Sch undT og
11 u bi» Z

Zur Teilnahme an der Wahl sind all« Deut
scheu berechtigt, die da» 20. Lebensjahr voll
endet und am Wahltag fei« 6 Monaten hier
Ihren Wohnort haben , also spätestens am 15.
Mai 1930 hierher zugezogen sind .

Ausgeschlossen vom Wahlrecht ist
n) wer entmündigt ist oder unter Vormund -

fchaft oder wegen geistigen Gebrechens
unter Pflegschaft steht ,

b) wer rechtskräftig durch Richterspruch di«
bürgerlichen Ehrenrechte verloren hat .

Die Ausübung de» Wahlrecht» ruht für di«
Soldaten während der Dauer der Zugehörig ,
kett zur Wehrmacht.

Rur derjenige kann wühlen , der in di«
Wahlkartet (Verzeichnis der Wahlberechtigten)
eingetragen ist oder durch ein Zeugnis dem
Wahlausschuß nachweist, daß sein Wahlrecht
nach Abschluß der Kartei durch höhere Ent .
scheidung anerkannt worden ist .

Die Wahlberechtigten werden von ihrem
Eintrag in die Wahlkartei durch Postkarte de.
nachrichtigt. Die Postkarte ist »ur Wahl mit
zubrtngen und dem «Wahlausschuß abzugeben.

Die Wahlberechtigten werden hiermit zur
Teilnahme an der Wahl eingeladen mit der
Auftorderung , diS spätestens

Donnerstag , den 30. Oktober 1930,
nachmittag» 4 Ahr

Wahlvorschlagslisten für die Wahl der Stadt¬
verordneten beim Oberbürgermeister einzu¬
reichen .

Wählbar ist jeder mindestens 25 Jahre alt«
Wahlberechtigte, deffen Wahlrecht nicht ruht .

Für di« Beschaffenheit dr« wahlvorfchlags
listen gelten folgende Bestimmungen :
1 . Sie dürfen nicht mehr als doppelt soviel

Namen und sollen mindestens ebenfoviele
Namen enthalten , als Stadtverordnete zu
wählen stnd.

2 . Di« Bewerber stnd auf der Vorschlagsliste
in erkennbarer Reihenfolge mit Zu» und
Vornamen aufzuführen . Ihr Stand oder
Beruf ist so deutlich anzugeben, daß über
ihr« Persönlichkeit kein Zweifel besteht .

3. Die Vorschlagslisten müffen erkennen las.
sen , von welcher Partei oder Wähler,
gruppe ste herrühren . In gemeinsamen
Vorschlagslisten mehrerer Parteien »der
Wählergrupen muß außerdem angegeben
werden , welcher Partei oder Wählergruppc
der einzelne Bewerber angehört .

4. In mehr als einer Lift« darf stch kein
Bewerber Vorschlägen lassen .

5. Di« Vorschlagslisten müffen von 10 in der
Wahlkartei aufgenommenen Personen unter -
zeichnet sein.

6. Die Unterzeichner einer Liste haben bei
deren Einreichung einen Vertrauensmann
und einen Stellvertreter au» ihrer Mitte
zu benennen , dt« zu ihrer Vertretung dem
Oberbürgermeister gegenüber, insbesondere
auch zur Zurücknahme und Aenderung der
Vorschlagslisten als ermächtigt gelten.
Fehlt es an einer . solche» Benennung , so
gilt der erste Unlerzeichner al » Vertrauens¬
mann , der zweit« als fein Stellvertreter .
Mit der Wahlvvrfchlagslifte ist «in« unter -

schriftliche Erklärung kde » Bewerbers «in»
zuretchen, daß er der Aufnahme in die vor -
fchlagsliste zugrftimmt hot.

Verspätet eingereichte WahlvorschlagSlisten
stnd ungültig .

Die Vorschlagslisten für di« Wahl der Be-
zirkSräte und KreiSabgeordneten im Amts¬
bezirk Rastatt stnd biS spätestens Donners -
tag , den 80. Ottober 1930 , nachm . 4 Uhr ,
beim BezirkSwahlleiter — Bezirksamt . Zim¬
mer Nr . 1 — einzureichen.

DaS Wahlrecht wird in Person durch
Sttmmzettel ohne Unterschrift auSgeübf.

Die Stimmzettel für sämtliche Wahlen
werden amtlich hergestrllt und zwar für die
Wahl der Stadtverordneten auf wetßem oder
weißlichem, für die Wahl der BezirkSräte
auf rotem oder rötlichem und für die Wahl
der Kreisabgeordneten aus blauem oder
bläulichem Papier .

Nur die amtlichen Sttmmzettel , die den
Wählern beim Betreten de» WahlraumeS
auSgehändigt werden , stnd gültig . 1431

Rastatt , den 10. Oktober 1930.
Der Stadtrat .

Bef brauche nur
Qiummets Rasiermesser

Kar , merflerstr . 13 I
Gastwirtschaft

mit Einrichtung sürMctzgerei und Schweine-
großhandeL unmittelbar an der Bahn ge¬
legen, gutgehende» Geschäft mit vollstän¬
diger Einrichtung in einer Gemeinde mit
400» Einwohnern , sofort zu verkaufen oder
zu verpachten.
Geeignete Bewerber wollen sich schriftlich
melden bei li4l
Gemeivdesparkaffe Srötzingen (Baden).

Roscnzane Hont
zart, rein und edel ist Ihre Gesichisbaut ,wenn $ 1« dieselbe das ganze Jahr hin-
anreh m. <L sparsam . Rispa-Creme pflegen.
Sommersprossen , Runzeln etc.verschwind .

In den einschlägigen Geschäften zu haben .

Schlafzimmer
Zirka 25 Stück in be¬
kannt nur erstklassiger
Qualität in verschieden
Holzarten um jeden an-
nehmbaren Preis zu
verkaufen. Garantie u.
Teilzahlung . 6037
Hain & Künzler
Karlsruhe , Waldstraße 6

Kein Laden
Weingarten .

Jöhlingcr Straße >1

Zu verkaufen : Ei »
Marktwageu , billig,
wegen Platzmang . Zu
erfr . bei Emil Sitter ,
Bannwalo -Allee7. Tu«

Albert Kämmerer
Bürgerfteaße 5 .

Matratzen, Patentrösik,
Chaiselongue,

Zessel , Diwan - Decken .
Reparaturen prompt

und preiswert .

tlir jeden Zweck

streichfertig
ImisJI billig und gu ,

fTÄ Franz Luipoid
KOraartlr . 36 , b. Gutenbergplatz

Bücher
braucht
Jeder !

virelache* Anzeigen
Sladttzerordneien -. Bezirkrrals - u. Krev'

abgeordneleMahlenam IS. Rov. lSM.
Die Wahlkartei für obige Wahlen liegt ***

Mittwoch , den IS . bi » elulchl . Mittw -H
de« 22 . Oktober d». I ». bei der « " 1
geschäftSstelle, Rathaus S. Stock. Zimmer »

Werktag» zu den üblichen GeichästSstund «

<10—12 und 15—17 Uhr), am Sonntag . J*«
19. Oftober von 10—12 Uhr zu jeBerm « 1"1

Einsicht auf. . . a
Wahlberechtigt sind alle Deutschen, die v-'

20. Lebensjahr vollendet und am Wahltag
6 Monaten auf hiesigerGemarkung ihren
ort haben , sofern da» Wahlrecht nicht tujry«icuji mu;» '
Wer das Wahlrecht infolge Wegzug» verlor^
hat , jedoch vor Ablauf von 3 Jahren w>e^
in di« Gemeinde zurückkebrt, erhält mit °

Rückkehr das Wahlrecht wieder.
Wer die Wahlkartei für unrichtig oder " ,

vollständig hält , kann die» bis zum A °>° (
derAuSlegungsfrist bei der Wahloeschästk!' ' ,
schriftlich anzeigen oder zur Niederschrift 9 ' ^ ,^

Rach Ablauf der « « »leauugtzfrist W f
Einspruch nicht mehr rnläsfig . . . .„Lk'

Wahlen kann nur , wer in bte Wahtta ^
eingetragen ist, oder durch ein Zeugnt»
Oberbürgermeisters nach | 14 Absatz J y, ,
Gemeindeordnung dem Wahlausschuß nachn
daß sein Wahlrecht nach Abschluß der K tK
durch höhere Entscheidung anerkannt Word ' t« ' , j

Die Wahlberechtigten wurden bereit * ; 0
,,

nStlrfi her ReickStaaSWabl von ibret
^ ^

benachrichtigt, sie find mit gleicher S^ n >»^
und in demselben Stimmbezirk eing^etras^

läßlich der ReichStagSwahl von ihrer ! dA
nähme in di« WahlkarteL zur Gemeinsdev^' " ' . . her

fall» deren Wahlrecht inzwischen nichZ
Wegzug usw.) verloren ging. (Umzüg t
der Stadt bleiben uuberückftchttgt). Ei v« ". z,,
malige persönl . Benachrichtigung erfolgst "

Durlach , den 13 Ottober 1930 . (
1

Der Oberbürgermeister , u

K
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